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Wieder ein Triumyh der dentſchen

Diplomatie.
Das engliſch- franzöſiſche Kolonial-Uebereinkommen hat ſchon,

trotz aller Schönredereien des Grafen Bülow, die Jſolierung
Deutſchlands in der auswärtigen Politik offen dargelegt. Jetzt
wird dieſe Jſolierung durch ein neues Ereignis beſtätigt. Der
Präſident der franzöſiſchen Republik, Loubet, macht zur Zeit
einen Beſuch in Jtalien und wird von den Jtalienern mit großer
Begeiſterung aufgenommen. Auch Wilhelm II. hat in den letzten
Wochen ſeine Mittelmeerreiſe, die er aus Geſundheitsrückſichten
unternommen hat, dazu benutzt, um die Könige von Spanien
und Jtalien zu beſuchen oder ſich von ihnen beſuchen zu laſſen.
Selbſt der allezeit höfiſch überſchwängliche offiziöſe Telegraph
hat über dieſe Begegnungen nichts als ein paar froſtige Kund-
gebungen ſtiliſieren können.

Während Wilhelm II. noch an der italieniſchen Küſte weilte,
kam Herr Loubet und die Pariſer Stadträte nach Jtalien. Jn
Catania war der deutſche Kaiſer gleichzeitig mit den Franzoſen.
Der ſozialiſtiſche Bürgermeiſter von Catania, unſer Genoſſe
Defelice, ſoll eine Einladung des Kaiſers abgelehnt haben und
ſtatt deſſen mit den radikalen Stadträten von Paris beiſammen
geweſen ſein.

Und jetzt weilt Herr Loubet in Rom. Dort wird die Ver-
brüderung des „Erbfeindes“ mit dem Verbündeten des Deutſchen
Reiches ſtürmiſch gefeiert.

So ſehr ſich die deutſchen bürgerlichen Blätter bemühen,
die Farben der Empfangsdemonſtrationen abzudämpfen, kein
Zweifel, in dieſen franzöſiſch italieniſchen Verbrüderungsfeſten
weht wirklich etwas wie volkstümliche Begeiſterung, ſo wenig
die Geſchicke der Völker auch in ſolchen Feſten entſchieden
werden. Es iſt der Bund der Demokratien, der in dieſem
Beſuch beſiegelt wird, es iſt die antiklerikale Politik desregierenden franzöſiſchen Kabinetts, die in Jtalien aufrichtige

reundſchaft findet. Dagegen kann der monarchiſchklerikale
unkerſtaat, der durch den deutſchen Kaiſer repräſentiert wird,

keine echten Gefühle der Sympathie in der italieniſchen Demo
kratie erwecken. Es iſt nicht wahr, daß es der Neid der Völker
iſt, der Deutſchland iſoliert; nicht unſere Macht erweckt dem
offiziellen Deutſchland Haß, ſondern jenes weltpolitiſch unruhig
ſchweifende, prahleriſche, unzuverläſſige Syſtem kulturfeindlicher
Rückſtändigkeit, das in niemandem ein warmes Gefühl der
Neigung anfkommen läßt. Mit Soldaten und Panzerſchiffen,
mit Junkern und Pfaffen laſſen ſich keine Freunde gewinnen.

Aber immerhin muß anläßlich der franzöſiſch italieniſchen
Verbrüderung ein „Triumph“ der deutſchen Diplomatie ver-
zeichnet werden. Am Dienstag ſollte nämlich eine Statue des
großen franzöſiſchen Dichters Viktor Hugo in Anweſenheit des
Präſidenten Loubet und des italieniſchen Königspaares feier-
lich enthüllt werden. Jndes iſt die Teilnahme des Königspaars
an dieſer Dichterehrung plötzlich abgeſagt worden. ß

Warum Man hat ſich in Deutſchland daran erinnert, daß
die von Wilhelm II. der Stadt Rom geſchenkte Statue Goethes,
ein Werk des Siegesallee-Künſtlers Eberlein, ebenſo wie der
Große Fritz in Waſhington noch immer ſeiner Enthüllung ent-
gegenharrt. Zwiſchen Berlin und Rom raſten Telegramme
herüber und hinüber. Die deutſche Botſchaft machte vertraulich
darauf aufmerkſam, daß die Viktor HugoFeier mit Rückſicht auf
die noch nicht erfolgte Enthüllung der Goetheſtatue verletzen
könne. „Na denn nicht,“ mag Vittorio Emanuele im beſten
Jtalieniſch gedacht haben und entſchloß ſich zu Hauſe zu bleiben.

Die diplomatiſchen Jnterventionen Deutſchlands dürften im
Auslande nachgerade eine ſprichwörtliche Berühmtheit erlangen.
Jn dem einen Falle hindert man die öſtreichiſche Regierung,
einem ernſten ſozialpolitiſchen Kongreß, wie dem Heimarbeiter-
kongreß, beizuwohnen, in dem andern beſchränkt man die Frei-
zügigkeit des italieniſchen Königs, da man ſich verletzt fühlen
würde, wenn dieſer an der Ehrung eines der größten Dichter
teilnehmen würde. Kurz, wo eine „befreundete Regierung
daran iſt, der modernen Kultur ihre Achtung zu bezeugen, kann
man ſicher ſein, daß ihr eine diplomatiſche Note aus der Stadt
der Jntelligenz in die Parade fährt.

Die deutſche Diplomatie beweiſt gegenüber der Gefahr töten-
der Lächerlichkeit einen kaltblütigen Mut, der nicht jedermanns
Sache iſt. Wir wenigſtens möchten uns feierlich gegen den
Verdacht verwahren, das wir uns „verletzt“ fühlen könnten,
wenn irgend ein König das Denkmal irgend eines Künſtlers
enthüllen laſſen will.

Tagesgeſchichte.
Halle, 26. April.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag genehmigte am Dienstag zunächſt in dritterLeſung das Wbtvndaen über das Privatrecht, das Deutſch

land mit einer Reihe von Kulturſtaaten abgeſchloſſen hat.
Dann folgte die zweite Leſung des Fürſorgegeſeve für
Seeleute. Unſere Fraktion hatte die in der erſten Leſung
angekündigten Anträge zur Verbeſſerung des Geſetzes eingebracht.
Trotz der trefflichen Begründun welche die Genoſſen Molken-
buhr und SchwarhzLübec unſeren Vorſchlägen gaben,
wurden alle unſere Anträge von der Mehrheit abgelehnt.

Das Reederkapital gilt nun einmal als beſonders ſakroſankt.
Selbſt unſere Reſolution, die die Einbeziehung der Seeleutein z allgemeine Krankenverſicherung ſordert wurde ab

gelehnt.
Dann ſchritt das Haus zur Beratung der Börſengeſetz-

Novelle. Bekanntlich ſieht die Regierungsvorlage neben einer
Erleichterung der ſogen. handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäfte
an der Getreidebörſe, die vielfach nicht mit Unrecht als eine
vollkommene Wiederherſtellung des Getreideterminhandels ge-
deutet worden iſt, eine weſentliche Erſchwerung des Differenz-
einwandes vor. Den vielen Fällen ſoll ein Ende geſetzt werden,
wo, begünſtigt durch die geſetzliche Sanktion, zahlreiche Kauf-leute, die ſich in ihren Spetuigtionen verrechnet hatten, ſich

ihren Verpſlichtungen zu entziehen ſuchen. Von ſeiten der
Verbündeten Regierungen war der preußiſche Handelsminiſter
Möller mit der nicht ganz leichten Aufgabe betraut, den
Konſervativen und dem widerſtrebenden Teil des Zentrums
die Notwendigkeit der Reform klar zu machen. Es mißlang
ihm auch in vollkommenſter Weiſe, da der lange Möller auch
geſtern nicht geſchickter war, als er ſonſt zu ſein pflegt. Und
ſein Bekenntnis, daß er von jeher den Getreideterminhandel
und auch Termingeſchäfte in Effekten für notwendig gehalten
habe, wird nicht gerade géeignet ſein, ihm neue Gläubige an
ſeine Geſinnungstüchtigkeit in konſervativen Kreiſen zu werben.

Viel geſchickter war der erſte konſervative Redner, der
Agrarphiloſoph Graf Kanitz, der den rechtsſtehenden Par-
teien als der Jnbegriff aller nationalökonomiſchen Weisheit
gilt. Mit nicht unbeträchtlichem agitatoriſchen Geſchick ſtellte
er die Uebertreibungen der Börſenpreſſe in den Vordergrund,
die ungefähr alles Uebel der Welt als Wirkung des ſchlechten
Börſengeſetzes hinzuſtellen! beſtrebt iſt.

Sehr ſchwach war ſeine Polemik gegen den Standpunkt,
welchen unſere Fraktion bei der Beratung des jetzt abzu
ändernden Geſetzes eingenommen hatte. Bekanntlich hat unſer
Genoſſe Singer damals den Standpunkt vertreten, daß
der Terminhandel für Getreide deshalb aufrecht zu erhalten
ſei, weil er die Tendenz zu niedrigen Getreidepreiſen fördert.
Die Richtigkeit dieſer Argumentation mußte der agrariſche
Graf zugeben. Aber er hielt es für gut, wieder einmal das
bekannte Geſetz zu beweiſen, daß jedes Ding zwei Seiten
hat, und ſo zog er denn mit wenig Witz und viel Behagen
die Fälle heran, wo der Terminhandel auch einmal preis-
ſteigernd gewirkt habe. Leider vergaß er dabei anzuführen,
daß ſchon nach ſehr kurzer Zeit dieſe Beſtrebungen ſich an
ihren Urhebern immer furchtbar gerächt haben. Einen ge-
wiſſen tragikomiſchen Beigeſchmack hatte die Reminiszenz an
die großen Getreideſchwänze des Herrn Leiter in Chikago.
Mit gewandter Eleganz ſprang der Herr Graf über die ihm
ſicherlich nicht ſehr angenehme Tatſache hinweg, daß derſelbe
Herr Leiter, den er jetzt als ſchlimmſten Börſenwolf preisgab,
einſt der fachmänniſche Mitarbeiter für amerikaniſche Getreide
verhältniſſe am Blatt des Agrarprofeſſors Ruhland war und
dort Tips für die Börſenſpekulation der Herren Landwirte

ausgab. Er ſchloß ſeine Ausführungen mit der Verſicherung,
daß der, der den Differenzeinwand erhebe, ein Lump ſei, aber
daß es ſich deshalb noch nicht lohne, ein Geſetz abzuändern,
das einen ziviliſatoriſchen Fortſchritt bedeute.

Den Schluß des Tages bildete die Rede eines Gehilfen des
Handelsminiſters, des Geheimrats Wendelſtadt, der die
Berliner Kaufmannſchaft gegen den Angriff des Grafen Kanitz
verwahrte.

Heute gehen der Fortſetzung der Beratung des Börſen-
geſetzes Wahlprüfungen voran. Da es ſich um die Wahl des
Genoſſen Braun und des Demokraten Blumenthal
handelt, wird die Erörterung geraume Zeit in Anſpruch
nehmen. Den Mehrheitsparteien wird es leicht ſein, voll-
zählig zur Stelle zu ſein, da ihre Fraktionen im Abgeord-
netenhauſe Fraktionsberatungen über die Kanalvorlage, deren
1. Leſung am Donnerstag beginnt, angeordnet haben.

Preußiſcher Landtag.
Jm Landtag wurde geſtern die dritte Leſung des Etats er

ledigt. Auch das Etatsgeſetz wurde angenommen, nachdem vor-
her ein Antrag v. Savigny, der die Regierung auffordert,
noch in dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, der die
Stillegung der Kohlenzechen verhindert, falls 8 65 des Berg-
geſetzes dazu nicht ausreicht. an eine Kommiſſion von 14 Mit
gliedern überwieſen war. Da die ganze Frage erſt neulich bei
Gelegenheit der Jnterpellation Stötzel verhandelt worden iſt,
ließ ſich das Haus an der kurzen Begründungsrede durch den
Antragſteller genügen und nahm die Verweiſung an die Kom-
miſſion debattelos vor.

Der Etat des Miniſteriums des Jnnern wurde ebenfalls ſehr
ſchnell erledigt. Auf eine Frage des Abg. Brömel, ob es
wahr ſei, daß der Nachwuchs für unſere Schutzmannſchaft ſo
ſpärlich ſei, daß ein erheblicher Prozentſatz der Stellen über
haupt nicht beſetzt ſei, antwortete Miniſter v. Hammer-
ſtein, daß ein Mangel in ſo erheblichem Umfange nicht Platz
reife. Von den 6500 Schutzmannsſtellen ſeien etwa 300 unbe
etzt. Eine Anfrage des Abg. v. Savigny, ob die Regierung

dem Hauſe eine Vorlage unterbreiten wolle, die die Sparkaſſen
u erhöhten Ankäufen von Staatspapieren zwinge, antworteteder Miniſter, daß allerdings ein ſolcher Entwurf in Vorbereitung

ſei, in der eine erhöhte Liquidität der Sparkaſſeneinlagen an-
geſtrebt werde.

Der letzte Etat war der Kultusetat. Mit ihm verbunden
waren die Forderungen der Oſtmarkenzulagen für die Lehrer

in Poſen und Weſtpreußen. Die von der Regierung geforderte
Summe von 200000 M. wurde auf 280000 M. erhöht. Außer-
dem wurde eine Reſolution angenommen, welche die Regierung
auffordert, den Betrag derartig zu erhöhen, daß dem Bedürfnis
nach ſolchen Zulagen auch in anderen Provinzen Rechnung ge
tragen würde. Ein Antrag Kreth, welcher die Ausdehnung
der Zulagen auch auf die Provinzen Oſtpreußen und Schleſien
verlangte, wurde abgelehnt. Gegen die Zulagen ſtimmten aus
prinzipiellen Gründen außer den Polen auch das Zentrum und
und die Freiſinnige Volkspartei. Der Freiſinnige Roſenow
erklärte ausdrücklich, daß darin natürlich kein Mißtrauen gegen
die Lehrer liege, denen man von Herzen alle Gehaltsverbeſſerungen
gönne. Jm Mittelpunkt der Beratungen über den Kultusetat
ſtand eine Rede des freiſinnigen Abgeordneten Caſſel, der
das Verhältnis, das ſich allmählich zwiſchen der Berliner
Schulverwaltung und der königlichen Unterrichtsverwaltung
herausgebildet hat, ausführlich beleuchtete und lebhafte Klagen
über die Eingriffe führte, die ſich das Unterrichtsminiſterium
bezw. das ProvinzialSchulkollegium gegen die Berliner Selbſt
verwaltung hat zu ſchulden kommen laſſen. Herr Caſſel wandte
ſich mit Recht gegen einen Erlaß des Kultusminiſters, wonach
die Stadt Schulräume nur mehr zu Unterrichts und Fort-
bildungszwecken zur Verfügung ſtellen darf. Er zeigte, zu
welchen Mißhelligkeiten die Beſtimmung eines zweiten Erlaſſes
führt, nach welchem die Stadt eigentlich keinen Volksſchullehrer
von einer ſtädtiſchen Schule in die andere ohne Genehmigung
der Regierung verſetzen darf.

Da ſich bald herausſtellte, t dieſe Beſtimmung in der
Praxis undurchführbar iſt, wurde beſtimmt, es muß wenigſtensnachträglich die Genehmigung bei einer ſolchen eſetzgebung
eingeholt werden. Obwohl die Stadt die Gehälter vollſtändig
allein bezahlt, ſind die Stadtſchulinſpektoren ſowohl ſtädtiſche
wie Regierungsbeamte. Neuerdings wird nun der Charakter
der Jnſpektoren als Regierungsbeamter ſehr ſtark betont: ſie
werden B. zu Konferenzen mit den e hinzugezogen, bei denen ihre direkten Vorgeſetzten, die Stadtf

räte, ausgeſchaltet ſind. Jn einer Konferenz iſt von ſeiten eines
Regierungsmannes Verwunderung darüber geäußert worden,
daß ſo wenig Disziplinarverfahren gegen Berliner Lehrer an
hängig gemacht würden. Man will oben dadurch den Anſchein
erwecken, als ſei die Aufſicht über die Berliner Lehrer eine un
genügende. Weiter machte Herr Caſſel die Paradeferien
zum Gegenſtande ſeiner Kritik, er konnte ſich dabei darauf be
rufen, daß auch das Provinzialſchulkollegium von den Miß
ſtänden der Paradeferien durchaus überzeugt iſt. Schließlich
wandte ſich der Redner gegen die achtklaſſige Volksſchule, die
nach ſeiner Anſicht den Nachteil vor der ſiebenklaſſigen hat, daß
das Schulziel viel weniger oft erreicht, auch der Uebergang in
höhere Schulen ſehr erſchwert wird. Die Antwort, die der
Miniſterialdirektor Schwartzkopff den Beſchwerden zu teil
werden ließ, war recht matt. Kleinliches ſchikanöſes Vorgehen
gegen ſozialdemokratiſche Jugendvereine und polniſche Sokol
vereine haben den Erlaß wegen Vergebung der Schulräume
gezeitigt. Die Paradeferien rechtfertigt er, weil die Paraden
einen erhebenden Eindruck bei den Kindern fürs ganze Leben
hinterlaſſen ſollen, und auch eine vermehrte Au ſicht erklärte er
für angezeigt, weil in zwei Fällen, ſage und ſchreibe ganzen
zwei Fällen Verſehen ungerügt geblieben waren.
Kreitling zog aus dieſer Antwort den richtigen Schluß, da
die Berliner Schulverwaltung gut beſtanden habe.

Heute iſt frei. De mer tag kommt die waſſer wirtſchaftliche
Vorlage an die Reihe. Zunächſt kommen, wie durch eine Ge
ſchäftsordnungsdebatte feſtgeſtellt wurde, erſt die Flußregulie-
rungen zur Beratung. Getrennt davon ſoll die Beratung der
eigentlichen Kanalvorlage folgen.

Zur Einſicht gekommen. Wegen Nichtbeteiligung von Be
amten und Arbeitern an den Landtagswahlen hat unlängſt die
Eiſenbahndirektion zu Bromberg in ihrem Amtsblatt die Vor
ſtände der Jnſpektionen und Bureauabteilungen angewieſen,
die ſäumigen Wähler unter den Beamten und Arbeitern zur
Verantwortung zu ziehen. Jetzt iſt nach der Tägl. Rundſchau
dieſe Verfügung von der Eiſenbahndirektion Bromberg wieder
aufgehoben worden.

Man iſt dort wohl endlich zu der weiſen Einſicht gekommen,
daß die Verfügung, von der man ſich jedenfalls eine beſondere
Hebung der „Königstreue“ verſprochen durchaus un geſetz
lich war.

Wegen Beleidigung des bayeriſchen Königshauſes
wurde die Dienſtmagd Anna Löffler in Baireuth zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte zwei
Jahre beantragt.

Gerechtigkeit! Ein Schulknabe aus Reuth im ſächſiſchen
Vogtlande, 14 Jahre alt, ſchlich ſich in die offene Kirche in
Bad Elſter ein, erbrach eine Sammelbüchſe und ſtahl daraus
24 Pfennige.

Vom Landgericht Plauen wurde er dafür zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt!

Giebt es außer den Richtern, die es fällten, noch einen
Menſchen, der dieſes Urteil für gerecht hält

Prieſterliche Jntoleranz. Die Deutſche Ztg. be-
richtet: Das Dorf Biringen liegt zwar im Regierungsbezirk
Trier, gehört aber zur Pfarrei Waldwies in Lothringen. Dort
ſtarb ein Evangeliſcher. Als der zuſtändige Geiſtliche aus der
Kreisſtadt Saarlouis zur Beerdigung eintraf, fand er eine
große Menſchenmenge vor. Von nah und fern war man her
beigeeilt, um ein evangeliſches Begräbnis zu ſehen. Es gab
da aber auch etwas ganz Beſonderes anzuſtaunen. Man hatte
nämlich in die Friedhofsmauer ein beſonderes Tor gebrochen,
damit der vorhandene Eingang durch einen toten Evangeliſchen



nicht entweiht würde. So hatte es der katholiſche
Pfarrer aus Waldwies, im Bistum Metz, verlangt, un
die preußiſchen Dorfbewohner hatten ſeinem Wunſche Rech-
nung getragen. Durch energiſches Verhandeln mit der Orts
behörde und die Drohung, er werde die Beerdigung nicht vor
nehmen, erreichte der evangeliſche Geiſtliche, daß der Leichen-
zug den alten Eingang zum Friedhofe benutzte, ſo daß die
mühevolle Arbeit, einen neuen Torweg herzuſtellen und wieder
zuzumauern, ganz vergeblich war.

Als Seitenſtück hierzu ſei noch ein Beiſpiel von der Toleranz
eines evangeliſchen Geiſtlichen mitgeteilt: g.
einem Orte bei Zwickau wurde dieſer Tage ein 21 Jahre
altes Mädchen begraben, das am Kindbettfieber geſtorben war.
Es hatte ein Liebesverhältnis unterhalten, das nicht ohne
Folgen geblieben iſt. Da ihr Geliebter zur Zeit beim Militärweilt konnte die Trauung nicht vor der Entbindung ſtattfin

den. Das alles iſt nichts Außergewöhnliches; der amtierendeGeiſtliche aber hat ſolchen Anſtoß an dem Liebesverhältniſſe
des Mädchens und deſſen Folgen genommen, daß er ſich zur
Leichenpredigt das Thema ſtellte: „Wenn dich die böſen Buben
locken, ſo folge ihnen nicht und donnerte dann weidlich über
die „Schande“, die das Mädchen und ſein Geliebter den Eltern
bereitet hätten. Ferner hielt es der Geiſtliche noch für nötig,
den ſich am Begräbnis Beteiligenden zu ſagen, daß ſie nicht
aus Liebe zu der Verſtorbenen, ſondern aus Neugierde der
Beerdigung beiwohnten, ſo daß eine allgemeine Bewegung und
Murren unter den Anweſenden entſtand.

Wenn ein Geiſtlicher in einer Grabrede gegen die Verletzung
der Kirchenmoral donnert, ſo läßt ſich dagegen im Grunde
nicht viel ſagen. Von einem orthodoxer Geiſtlichen kann man
doch nicht verlangen, daß er menſchliche Vorgänge menſchlich
begreift und beurteilt. Aber mit dem Thema, das ſich im vor
liegenden Falle der geiſtliche Troſtſpender geſtellt hat, hat der
x aber wohl den höchſten Rekord auf dieſem Gebiete
erreicht.

Lumpen Dem Offenbacher Abendblatt wird aus
einer ſchwarzen Garniſon, in der kein Militär liegt, geſchrieben

Hier fand eine Kontrollverſammlung ſtatt. Nachdem die
üblichen Zeremonien vorüber waren, ließ der betreffende Offizier
ein Hoch auf Kaiſer und Großherzog von den anweſenden 300
Mann ausbringen. Das Hoch klang jedoch dem Offizier zu
ſchwach, ſo daß er entrüſtet mit ſeinem Degen aufſtampfte und
alſo ſprach: „Gewiß ſind ſo ein paar Lumpen unter Euch, die
Euch aufhetzen. So lange das deutſche Heer beſteht und wir
die Macht haben, werden wir dieſes Gewächs nicht aufkommen
laſſen Wir wiſſen nicht, wie ſtark oder wie ſchwach das
kommandierte Hoch aus den 300 Kehlen geklungen hat, aber
das wiſſen wir, daß die zu den Kontrollverſammlungen be-
fohlenen Arbeiter über den infolge eben dieſer Verſammlung
zu verzeichnenden Lohnverluſt wenig erbaut geweſen ſind.

Des Soldaten Abſchiedsbrief. Vor einigen Tagen
wurde bei Heilbronn der Soldat Goldner aus dem Neckar
gezogen. Er hatte Selbſtmord begangen. Vor ſeinem Tode
hat er an ſeinen Bruder bezw. Eltern und Geſchwiſter folgen-
den Brief gerichtet:

Heilbronn, 10. April 1904.
Lieber Bruder!

Bitte Dich, nachſtehendes den Eltern in ſchonender Weiſe
mitzuteilen.

Teure Eltern, Geſchwiſter und Angehörige!
Wenn Jhr dieſes Schreiben erhalten habt, werde ich nicht

mehr zu den Lebenden zählen, denn in den kühlen Fluten des
Neckars werde ich mein Leben geendet haben. Jch ſcheide aus
dieſer Welt mit Gott und meinem Gewiſſen wohl verſöhnt und
bitte Euch, meinen Weggang gefaßt aufzunehmen und nicht um
mich zu ſehr trauern zu wollen. Der Grund zu meiner Tat
ruht zum Teil in der Arreſtſtrafe, die ich nach meiner Anſicht
zu Unrecht verbüßen mußte; hauptſächlich aber klingt mir die
Drohung meines Vizefeldwebels, die dieſer beim erſten Ver-
gleichsſchießen von uns Rekruten gemacht hat, „er wolle mich
noch die Geislinger Steige hinaufbringen“, das heißt zu der
Strafabteilung nach Ulm, immer noch in den Ohren und läßt
mein Gemüt, das für derartiges nicht geſchaffen iſt, nicht zur
Ruhe kommen.

Daß dieſer Vizefeldwebel, wohl mein einziger Freund, den ich
auf der Welt habe, ſeine Drohung zur Ausführung bringen
kann, deſſen bin ich überzeugt, nachdem er mich in Arreſt ge-
bracht hat; ich aber mache ihm durch meinen Schritt einen
Strich durch die Rechnung.

Jch will dadurch, daß ich dies offen bekannt gebe, zwar
nicht haben, daß derſelbe beſtraft wird; nein, ſondern wenn
er's verantworten kann, wie er mich von Anfang an entehrt
und ſchikaniert hat, ſo verzeihe ich alles gerne. Aber ſchon in
den erſten 3 Wochen beſchuldigte er mich beim Zielen, daß ich
mich verſtelle, wenn ich ſagte, daß ich das Ziel nicht ſehe, und
ich wolle mich vom Militärdienſt wegdrücken. So könnte ich
noch verſchiedenes anführen, will aber mit dem letzten ſchließen:
Am letzten Mittwoch hatte eine Sektion, zu der auch ich ge-
hörte, Nachererzieren. Als wir fertig waren, kamen wohl alle
ordentlich warm in die Kaſerne; auch mir lief der Schweiß
ſozuſagen in die Stiefel, und haben dasſelbe verſchiedene
Kompagnieangehörige geſehen. Trohgdem ſagte der Vizefeld-
webel, als ich an der Türe an ihm vorbei mußte: „Der elende
Tropf hat ſich wieder nicht angeſtrengt, kein naſſes Härchen
hat er“ 2c. Das hat mich dann voll zu meinem Entſchluß
gebracht.

Alſo auf Wiederſehen in einer beſſeren, gerechteren Welt.
Mein letzter Wunſch iſt, daß Jhr für ein ordentliches, ehr-

liches Begräbnis für mich ſorgt.

Ausland.
Dänemark. Die Einführung der Prügelſtrafe iſt

zum Kummer der Reaktionäre in letzter Stunde durch den
Miniſterpräſidenten Deuntzer vereitelt worden. Der Juſtiz-
miniſter Alberti hatte verlangt, daß der Entwurf noch vor den
Sern des Reichstags erledigt werde. Es fehlte nur noch die

erhandlung im Landsthing. Dieſes verwies den Entwurf
an einen Ausſchuß und ſetzte während deſſen Arbeit ſeine Ver
handlungen aus. Jnzwiſchen wurde in der Preſſe kräftig
egen das reaktionäre Geſetz agitiert. Gegner der Prügel-
trafe iſt auch der däniſche König. Auf ihn geſtützt, ſetzte

Miniſterpräſident Deuntzer im Staatsrate durch, daß der Reichs
tag am 23. April vertagt wurde, wodurch die Erledigung des
Geſetzentwurfs, der noch im Ausſchuß ſteckt, vereitelt war.
Beſeitigt iſt der Entwurf dadurch allerdings noch nicht, aber
die Gegner der Reaktion, darunter unſere Parteigenoſſen, haben
Zeit zur Agitation gewonnen.

Frankreich. Wegen Mißhandlung eines Soldaten
ſtand dieſer Tage der Genie Offizier Francois Lagarde vor dem
Pariſer Kriegsgericht. Der Offizier hatte dem Soldaten einen
Schlag mit einem Bambusrohr über den Rücken gegeben. Er
entſchuldigte dies mit Nervoſität; er habe eine ſehr ſchwierige
Operation auszuführen gehabt und der betreffende Soldat habe
ihn am freien Ausblick gehindert. Der Schlag hatte wohl

J momentan Schmerzen bereitet, von einer dauernden oder auch
nur vorübergehenden Geſundheitsſchädigung konnte aber gar
keine Rede ſein. Verglichen mit dem, was wir in Deutſchland
unter „Mißhandiung' unſerer Soldaten zu verſtehen gewöhnt
ſind, war das, was der Offizier Lagarde dem Soldaten zuge-
fügt hat, geradezu eine Lappalie zu nennen, und doch wurde
er zu e in e m Monat Gefängnis verurteilt und der Gerichts
Präſident machte ihm energiſche Vorhaltungen.

Parlamentariſches.
Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages prüfte

geſtern die Wahl des Abg. Boltz (natl.), fünfter Wahlkreis
des Regierungsbezirks Trier, Saarbrücken. Jn dieſem
Kreiſe ſind hergebrachtermaßen ſtets die offenbarſten amtlichen
Wahlbeeinfluſſungen vorgekommen, trotzdem die Wahlprüfungs-
kommiſſion und der Reichstag ſtets Voten gegen dieſelben ein
gelegt haben. Auch bei der lehten Wahl ſind die altbekannten
Vergewaltigungen und Geſetzwidrigkeiten in raffinierter Weiſe
wiederholt worden. Dagegen richtet ſich ein Proteſt der Zen-
trumspartei, Bei der Hauptwahl 1903 wurden 37 000 giltige
Stimmen abgegeben, davon erhielt Boltz 19 480; Muth (Ztr.)
15 636; Spaniol (Soz.) 1875. Jn dem Proteſt heißt es, daß
der Geheime Bergrat Hilger ſich aktiv an die Spitze der natio-
nalliberalen Agitation ſtellte und als ſolcher während des
ganzen Wahlkampfes fungierte. Jn ſeinen Wahlreden habe
Herr Hilger geſagt, die Arbeiter ſeien Boltz zu
wählen, aus Dankbarkeit gegen die vorgeſetzte Behörde. Ferner
habe das amtliche Organ der Bergbehörde die Kandidatur Boltz
empfohlen. Auch der Bergrat Jahns habe ein „Jahns, Berg-
rat“, unterzeichnetes Flugblatt zur Verteilung bringen laſſen
in faſt nur von Bergleuten bewohnten Dörfern, in dem er bat,
Boltz zu wählen. Unerhörte Wahlbeeinfluſſungen durch private
Grubenbeſitzer und deren Beamte ſind nicht minder vorgekom-
men, aber ſie werden von der Kommiſſion als unerheblich be
trachtet, weil ſie nur als Parteimachinationen aufgefaßt werden.
Schließlich beanſtandete die Kommiſſion die Wahl und
beſchloß Beweiserhebungen.

Deutſcher Reichstag.
76. Sitzung. Dienstag, 26. April 1904, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowskhy.
Zunächſt werden die Abkommen über das inter-nationale Privatrecht, die Deutſchland mit einer Reihe

Kulturſtaaten getroffen hat, in dritter Leſung angenommen.
Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs be

treffend die
Krankenfürſorge für Seeleute.

Artikel 1 ändert den S 59 der Seemannsordnung dahin, daß
der Reeder während 26 Wochen die Koſten der Verpflegung
und Heilbehandlung trägt, falls der Schiffsmann nach Antritt
des Dienſtes oder nach der Abmuſterung erkrankt. Die
Sozialdemokraten beantragen, dieſe Verpflichtung
auch auf Erkrankungen auszudehnen, die innerhalb 3 Wochen
nach der Abmuſterung eintreten.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) begründet dieſen Antrag, der den
Zweck verfolge, den heut üblichen Mißſtand zu beſeitigen, daß
die erkrankten Seeleute im Ausland einfach an Land geſetzt
werden und dann ohne jede Entſchädigung bleiben. Jns-beſondere liegt bei epidemiſchen Krankheiten zwiſchen Anſtecung
und Erkrankung ſelbſt ein größerer Zeitraum. Werden die
Leute währenddeſſen abgemuſtert, ſo verlieren ſie jeden Anſpruch
auf Kranfenunterſtützung.

Geheimrat v. Jonequieres Wenn der Schiffsmann während
des Dienſtes erkrankt und deswegen entlaſſen wird, ſo bleibt
durchaus die Verpflichtung des Reeders beſtehen, 26 Wochen für
ſeine Heilung zu ſorgen. Entzieht ſich einmal ein Reeder dieſer
Verpflichtung, ſo hat das Seemannsamt dafür zu ſorgen, daß
dem Seemanne ſein Recht wird. Die Frage, ob der Seemann
auch dann Anſpruch auf Verpflegung hat, wenn er in ſeiner
Familie, anſtatt im Krankenhauſe, gepflegt wird, iſt grundſätzlich
zu bejahen. Dieſen Anſpruch hat nach meiner Meinung der
Seemann bis zu dem Augenblicke, wo er wieder arbeitsfähiggeworden iſt. Sedenfals hat darüber die zuſtändige Behörde
zu entſcheiden. Der vorliegende Antrag hat eine gewiſſe
Analogie mit S 20 des Kranken-Verſicherungs-Geſetzes. Aber
ſo lange prinzipiell der Reeder die Koſten der Krankenfürſorge
zu tragen hat nicht eine Krankenkaſſe müſſen wir einen
ſolchen Antrag für unannehmbar erklären. Nach dem Antrage
iſt es auch ganz unklar, wer zur Fürſorge verpflichtet iſt, wenn
der Seemann innerhalb 3 Wochen nach der Abmnuſterung ſich
von einem neuen Reeder anmuſtern läßt und dann erkrankt.
Ferner iſt in dem Antrage nicht berückſichtigt, daß gerade die
Ausnahmebeſtimmung in S 20 des Kranken-Verſicherungs-Ge-
ſetzes. wonach bei Erkrankungen im Auslande die Fürſorge-
verpflichtung fortfällt, die Seeleute ſehr ſchwer ſchädigen würde.
Schließlich könnte der Antrag zur Folge haben, daß die ab-
gemuſterten Seeleute ſich einem liederlichen Lebenswandel hin-
geben und nach 14 Tagen alle krank werden. Das werden Sie
auch nicht wollen (Lachen bei den Sozialdemokraten).

Präſident Graf Balleſtrem teilt einen Antrag des Abg.
Rettig (konſ.) mit, wonach das Geſetz ſtatt 1. April den 15. Mai
1904 in Kraft treten ſoll.

Abg. Dr. Patzig (natl.) erklärt ſich gegen den ſozialdemo-
kratiſchen Antrag. Bei einer Reform der ganzen Kranken-
Verſicherung wird ſich auch über die Wünſche der äußerſten
Linken reden laſſen. Der Faäll, den Kollege Schmalfeldt vor-
getragen, iſt gewiß tragiſch, aber gerade Geiſteskrankheiten wer-
den oft erſt ſpät erkannt. Jch erinnere nur an den Fall hier
im Reichstage, der die ganze Seſſion über währte und der die
ſozialdemokratiſche Fraktion ſehr nahe anging.

Abg. Bargmann (Freiſ. Vpt.) erklärt den ſozialdemokratiſchenAntrag für unannehmbar. Wir werden der Regiernngevoriage

zuſtimmen.
Abg. Schwartz (Soz.): Dem Regierungsvertreter möchte ich

nur den Rat geben, ſich einmal unerkannt auf einem Schiff zu
verheuern (Heiterkeit), dann wird er kuriert ſein. Als lang-
jähriges Mitglied einer Seefahrerkaſſe kenne ich die Verhält-
niſſe genau. Beim Eintritt des Winters ſteigt die Kranken-
ziffer dieſer Kaſſe enorm. Als ich einmal gleich nach der Ab-
muſterung krank wurde, führte der Arzt dieſe Krankheit auf die
ſchweren Herbſtürme der Oſt und Nordſee zurück. Und dieſe
Krankheit zeigt ſich erſt, wenn man an Land iſt. Die Erkrank-
ungen haben mit dem Ueberhandnehmen der Dampfſchiffe be
dentend zugenommen. Unſer Antrag mag verbeſſerungs-
bedürftig ſein, aber er liegt im Jntereſſe der Seeleute. Jch
bitte dringend um Annahme desſelben. (Bravol b. d. Sozial
demokraten.)

Abg. Kirſch (Zentr.): Den Rat an Herrn Geheimrat Jone-
uieres, ſich einmal eine Zeitlang anmuſtern zu laſſen, hat der

Vorredner jedenfalls im Hinblick auf ſeinen Parteigenoſſen
Göhre gegeben, obgleich dieſer trotz ſeiner 3 monatlichen Fabrik
arbeiterſchaft doch nicht würdig befunden worden iſt, ſozial
demokratiſcher Abgeordneter zu ſein. Wir ſind gegen den An
trag aus den vom Regierungs- Vertreter angeführten Gründen.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Dem Vorredner haben offenbar
ſachliche Momente gefehlt, daß er mit ſo fernliegenden Dingen
kam. (Sehr richtigl b. d. Sozialdemokraten.) Unſer Antrag
wäre nur dann überflüſſig, wenn die Seemannsordnung dieBeſtimmung enthielt, daß jeder Abzumuſternde vorher auf ſeinen
Geſundheitszuſtand zu unterſuchen iſt. Da dies nicht der Fall
iſt, bitte ich Sie dringend unſerem Antrage zuzuſtimmen.
(Bravol b. d. Soz.)

Abg. Dr. Mugdan beantragt, im Aber inter deren n aa

Molke uſterung' einzufügen„ahne angemuſtert zu ſein oder einer krantenderſichern ngs
v v n r anzugehören“.

g9 p aviggy (Ztr) wendet ſich gegen den Antrag.
Man dürfe keine Gelegenheitsgeſetze machen.

amit ſchließt die Debatte. e S Molkenbuhr
un ugdan werden gegen die men der iſtnnigenind abegeteeen abgelehnt, Artikel 1 in der

Borlage angenommen.
Als Artikel 1a beantragen die Sozialdemokraten einen Abſatz

inzufügen, der die am ienunterſtützung in Höhe von einemdert de für leute einführt, die in einer
ankenanſtal nden. Sind nur entfernte Verwandte vor

dann ſo ſoll dieſe hnterſüeung nur dann eintreten, wenn
e ankte ihren Unterhalt früher ganz oder teilweiſe be

olkenbuhr (Soz.) bittet, den Antrag anzunehmen,

c nähn mit dem
e

en
Abg.

m eine Uebereinſtimmung der
eeunfallverſicherungsgeſet herbeizuführen. Die Befürchtung,daß die Reeder üben ig belaſtet en unbegründet,

Mit einigenda die Seeleute erntete ſelten heiraten.
ſauſem Var läßt ſich unſer Antrag verwirklichen. (Bravo!

d. Soz.
Geheimrat v. Joncquieres: Die Grundtendenz des An

trages erkennt die Regierung als an. ga der vor
liegenden Faſſung aber erſcheint er als ein bedenklicher Verſuch,
die Grundſätze der Unfallverſicherung aßgebend u machen
für die Regelung der Krankenfürſorge. Die Verwirklichung des
Antrages würde ſelbſt große Reedereien ſchwer belaſten.

Abg. Kirſch (Zentr.) erklärt ſich gegen den Antrag.
Nach nochmaliger Befürwortung durch die Abg. Molkenbuhr

(Soz.) und Schwartz (Soz.) wird der Antrag abgelehnt.
Artikel 2 wird unverändert angenommen. Der Antrag
Rettich (konſ.), der das Jnkrafttreten der Vorlage für den
16. Mai d. J. anſetzt, wird angenommen. Damit iſt die
Vorlage erledigt. Die Sozialdemokraten be-
antragen außerdem in einer Reſolution die möglichſt baldige
Vorlegung eines Geſetzentwurfes betr. die Krankenver icgrung
der Seeleute mit dem Recht auf Weiterverſicherung und Durch
führung des Prinzips der Selbſtverwaltung.
Abg. Molkenbuhr (Soz.): Unſere Reſolution liegt vor allem
im Intereſſe der kleinen Reeder, die heute ſchwer 4änt
werden können, wenn ihre Beſatzung plötzlich zum größten Teil
erkrankt. Bei Schaffung einer Verſicherung hätte auch kein
Reeder mehr ein Jntereſſe daran, einen Seemann hilflos im
Auslande zu laſſen. (Bravo! b. d. Soz.)
Die Reſolution wird hierauf gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Freiſinnigen und des Abg. Erzberger
(Zentr.) abgelehnt.

Es folgt die erſte Beratung der
Börſengeſetznovelle.

Ein Geſchäftsordnungsantrag des Abg. Kaempf
(Freiſ. Vp.), die Beratung der Stempelſteuernovelle mit der
Börſengeſetznovelle zu verbinden, wird, nachdem ſich die Abgg.
Graf Oriola (natl.) und Kirſch (Zentr.) dagegen ausgeſprochen
haben, abgelehnt.

Zur Begründung des Entwurfs erhält das Wort
Handelsminiſter Möller: Das Börſengeſetz vorn

ahre 1896 war eine Folge der Erregung über mancherleiVorgänge, die ſeit Jahrzehnten an der Börſe
waren. Der unerhörte Rückſehlag, der auf den großartigen
wirtſchaftlichen Aufſchwung infolge der 5 Milliarden Kriegs-
entſchädigung folgte und die Verluſte weiter Volkskreiſe, die
ſich in den Taumel des rn hatten hineinreißen
laſſen, wurden dem T ſengees ugeſchrieben. Viel geringer
war der Rückſchlag nach der Umſchwungs- Periode 1889-90,
aber auch nach ihm wuchs die Abneigung gegen die Börſe in
weiteren Kreiſen. Daher wurde 1892-93 die Börſen Enquete
unter allgemeiner Zuſtimmung des Reichstages eingeſeht. Dieſe
förderte ein umfangreiches Material zu Tage zu deſſen Bear-
beitung man Jahre brauchte, bis 1896 das B rſengeſetz vor-
gelegt werden konnte. Dieſes erfuhr im Reichstag eine
erhebliche Erweiterung. Es wurde der Terminhandel verboten.
Gegen dieſes Verbot und die bereits in der Regierungsvor-
lage enthaltene Einführung des Börſenregiſters wendete ſich
vor allem die Oppoſition der Vörſenkreiſe. Das Börſenregiſter
empfanden die ren als eine Deklaſſierung. Andere Kreiſe
der Börſenwelt erklärten wieder, daß ſie das Börſenregiſter
anerkennen wollten, ſo daß innerhalb der Börſe ſelbſt die
heſtigſten Streitigkeiten entſtanden. Obwohl die großen Ban-
ken für das Börſenregiſter eintraten, kam dasſelbe doch infolge
des gewaltigen Widerſtandes in den übrigen Kreiſen der Bör-
ſenwelt nicht zur Durchführung. Das Verbot des Terminhan-
dels andererſeits wurde beſonders von der Produklenbörſe be
kämpft. Jch erinnere an Auswanderung dieſer Börſe, aus der
ſich ſehr ſchwere Uebelſtände ergaben. Dieſes Verbot hat, wie
ich perſönlich überzeugt bin, zu einer ſchweren Schädigung des
Handels und der Getreideproduzenten geführt. Nach langen
Verhandlungen wurde ſchließlich eine Einigung an der Pro-
dukienbörſe herbeigeführt unter Mitwirkung der von der Land-
wirtſchaft geſtellten Mitglieder des Börſenvorſtandes. Der preu-
ßiſchen d ng wurde ein rer Vorwurf daraus ge-
macht, daß ſie dieſe Wiedereinführung des Zeitgeſchäftes in
Produkten, wenn auch in veränderter Form, geduldet habe.Jch halte aber dieſe Wiedereinführung beſonders für Geireide,
jür eine Notwendigkeit. Für die Effektenbörſe tritt
Bedürfnis hervor.
Es iſt behauptet worden, das Börſengeſetz habe gut funk-

tioniert. Nicht das Börſengeſetz ſei die Urſache der wirtſchaft
lichen Depreſſion, ſondern die Vörſe ſelbſt. Jch meine, die
Bewegungen auf dem Geldmarkt 1896 bis 1900 waren ſo
ſtark, daß auch die Schädigungen durch das Vörſengeſetz da-
gegen verſchwanden, ſo weit ſie den Eſſekt im Handel betrafen.Ein ſo ſtarker wirtſchaftlicher Aufſchwung, wie der der Jahre
1896 bis 1900, war auch am Anfang der 70er Jahre noch
nicht dageweſen. Die Urſache war die frühere Stagnation in
vielen wirtſchaftlichen Zweigen, vor allem im Verkehrsweſen.
Das Kleinbahnengeſetzz gab den erſten Anſtoß zur Entwicklung
auf dieſem Gebiet. Dann kam der gewaltige induſtrielle Auf-
ſchwung dazu, re die Entwicklung der Elektrizität. Die
ſanitären Bedürfniſſe der Städte verurſachten eine große Jn-
anſpruchnahme des Geldmarktes. ch erinnere an die An-
legung von Kanaliſationen und Waſſerleitungen. Hand in
Hand damit ging die Ausdehnung der Bahnhofsbauten und
der Reedereien. Eine weitere Folge der Entwicklung war die
ungeheure Vermehrung der Aktienkapitale, das rapide Anwach-
ſen der Banken. Man ging in den Anleihen weit über das
Dran' was an Erſparniſſen in der Nation vorhanden war.

a iſt der Rückſchlag im Jahre 1900 zu erklären. DieſerRückſchlag hatte keine Aehntichkeit mit dem vom Jahre 1873
und 1874. Diesmal handelte es ſich vor allem um eine zu
große Anſpannung kommunaler und ſtaatlicher, alſo durchaus
potenter Unternehmungen. Der verſtorbene Abg. v. Siemenswies Zuerſt darauf hin, welche Folgen das Vörſengeſe mit

dem Differenzeinwand haben könnte. Damals glaubte man
nicht, daß ſich Leute finden könnten, die die Gewinne ein-
heimfen, aber die Verluſte nicht tragen wollten.

Jn der Begründung der Vorlage iſt eine Statiſtik über die
Anwendung der m r gegeben, die beim Land-
t I und II in Berlin vorgekommen ſind. Jhre Summe
eträgt 2 Millionen. Dabei iſt noch eine a roße Zahl der

e d Vergleich aus der Welt geſchafft, ſo daß die
wirklichen durch den Differenzeinwand eingetretenen Schädi-
r en nicht bekannt ſind. Es fet damals eine Enquete durch
ie elteten der Kaufmannſchaft ſtattgefunden. Von den be

fragten Firmen haben 586 überhaupt nicht geantwortet. 101
Firmen haben über Differenzeinwände berichtet und 301 Fälle
a in welchen die Dir it von Vörſentermingeſchäften
in Frage geſtellt worden iſt, und nur 119 Firmen haben mit-g An ihnen derartige Fä

vorgekommen

dasſelbe

vorgekommen ſeien.
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ſend lich viel
e derihren 4 igen, daaſſen wollen. Aus dieſer Gelte

renzeinwandes entſtand e große geeit. 5 verweiſe auf vielen Um

r die von ſt aus dergrſceehge n e 4daß tro em die großen e m San t 8 z e Wverlo e, obwohl ſie en e entziehen können.Leider m ich ſagen, daß die Mehrzahl derjenigen, die von
den Einwänden des Börſenge etzes Gebrauch machen, Geſchäfts

leute, ja ſogar B waren, die W nGuiden kommen urften. v lorgang begie d edanken einer Reviſion des Geſetzes nahe.
Es wurde hre 1901 der Börſenausſchuß berufen, und
ich habe im September eine Konferenz abgehalten, an derauch Reichstagsabgeordnete teilnahmen. a beſt
wurde, iſt im w u n die Grundlage der heutigen
lage. d Berltre ſter und das Terminhandelsverbot ſind
unangetaſtet geblieben. Man hat nur dem ch von re
und Glauben entgegentreten wollen. (Der Miniſter wird
ſeinen älerungen ſtellenweiſe unverſtändlich.)

Jn der entlichkeit hat man ſich dagegen gew i daß
die unter denen die Geſchäfte zur Börſe glaſſen werden ſollen, vom Bundesrat z. genehmigen ſind. Es
war ngwendig dies einheitlich für das ganze Bundesgebiet
zu regeln. Die Begründung des Geſetzes im einzelnen wird
zweckmäßiger in der Kommiſſion geſchehen. Daß dem Artikel 2
der Vorlage rückwirkende Kraft gegeben wird, erſcheint unbe
dingt notwendig, um für die Vergangenheit die t Geſchäfts

i

ü

ſicherheit zu gewähren. Die Bedeutung der Börſe wird wohl
vielfach verkannt. Jch leugne die mit ihr verbundenen Uebel-
ſtände nicht, aber ſie iſt eine abſolute Notwendigkeit für unſer
anzes Volk. Damit die Börſe funktioniert, muß ſie in erßeb ichem Maße ſpekulatide Elemente enthalten, die die Verant-

wortung auf ſich nehmen
nicht tragen kann. ie
tiſcher

welche der einzelne Geſchäftsmann
örſe iſt weiter ein gewaltiger poli-

und eine Füenn derſelben bedeutet
auch eine wächung unſerer politiſchen Macht. Vielfach ſind
Finanzkräfte n eweſen für die Geſtaltung politiſcherFragen. Den ßbrauch des Börſengeſetzes durch einzelne

lemente des hre bedaure i als Handelsminiſter
vor allem. Auf dem Anſehen unſerer Kaufmannſchaft in derganzen Welt beruht zum erheblichen Teil unſere wirtſchaftliche

Kraft. Der deutſche Kaufmann ſoll nach wie vor in dem Ruf
hoher Ehrlichkeit, großer Tüchtigkeit und Gewiſſenhaftigkeitſtehen. Dazu ſoll das Geſetz mitwirken, und ich bitte Sie drin-
gend, dabei mitzuhelfen, Je die Vorlage g ſtande kommt, und
zwar möglichſt noch in dieſer Seſſion. (Bravo!)

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Der Widerſtand gegen das Börſen-
geſetz geht nur von der Berliner Börſe aus. Die Mehrzahl
der deutſchen Börſen hat ſich an dem Berliner Entrüſtungs-
ſturm nicht beteiligt. Der Rückgang der Erträge aus der
Börſenſtempelſteuer nicht eine Folge des Geſetzes ſondern
der wirtſchaftlichen Depreſſion. Die Erträge würden erheblich
höher ſein, wenn die Reviſion nicht ſo lax gehandhabt würde.
Jn Wien 3 B. fand 1903 überhaupt keine Reviſion

rt! rechtsſtatt. (Hört, h Der vielbeſprochene Kursrückgang
von Wohiſtacdorig iſt in der Tat kein Nachteil für den
Volkswohlſtand. Schaden davon haben nur die Spekulanten.
(Sehr wahr! rechts.) Wenn die Novelle Geſetz wird, bleibt
vom ganzen Börſengeſetz nur wenig übrig. (Sehr richtig!
rechts und im Zentrum.) Der Börſenausſchuß, welcher ſich für
die Vorlage erklärt hat, zu zwei Dritteln aus Börſeninter-
eſſenten zuſammengeſetzt. ie produktiven Stände ſind nur mit
einem Drittel vertreten. Dieſes eine Drittel hat auf meinen An-
trag eine Börſenreviſion noch nicht für notwendig erklärt. Ge-
wiſſe Mißſtände haben ſich herausgeſtellt, das iſt aber bei jedem
Geſetz der Fall. Formell ſoll zwar am Verbot des Termin-
handels fekgehglten werden. Tatſächlich wird aber dem
Bundesrat die Befugnis en Zeitgeſchäfte und andere nicht
als Termingeſchäfte zu erklären. Auf dieſem Wege würden
wir zu einer einfachen Wiederherſtellung des Terminhandels
kommen. (Sehr richtig! rechts.) Durch den Getreideterminhandel
wird das natürliche Verhältnis von Angebot und Nachfrage
zu ungunſten der Landwirtſchaft verſchoben. r e
t wen haben ſich gegen den Getreideterminhandel aus
geſprochen.Pchangeſehene Vertreter der Mühleninduſtrie bekunden, daß

in Berlin ganz minderwertiger Weizen geliefert worden iſt.
Ein großer rheiniſcher Getreidehändler ſagt, man hat die
Spielbanken geſchloſſen, man hätte lieber den Terminhandel
ſchließen ſollen, denn an der Börſe können Gelder verloren
gehen, die man nicht beſitzt, was bei der Spielbank nicht mög
lich iſt. (Heiterkeit rechts.) An der Berliner Börſe geht die
Bewegung meiſt à la baisse, in Amerika aber vorwiegend
à a hausse. Armoyr hat an einem Tage 1850000 Dollar
verdient, weil er den Weizen von 72 auf 87 Cents heraufge-
trieben hatte. Man hat den Terminhandel für den Fall einer
Mobilmachung für notwendig erklärt, meiſt ſind es aber Blanko-
geſchäfte, die terminmäßig gemacht werden, und vom Pabpier-
getreide kann eine Armee doch nicht ernährt werden. (Heiterk.)
Auch die Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung hat ſich lebhaft gegen
den Terminhandel ausgeſprochen.

Noch ein Wort über das Börſenregiſter. Meines Erachtens
liegt nicht der geringſte Grund vor, ſich über das Börſenregiſterzu ereifern. Sind die Geſchäfte einwandsfrei, ſo braucht man
ſich nicht zu ſchämen, ſich in das Regiſter eintragen zu laſſen.
Die Berliner Börſe hat e aber die Sache ſelbſt verdorben,
indem ſie das Börſenregiſter „Spielerregiſter“ genannt hat.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Donnerstag den 28. April220. Ab.Vorſt. 4. H Beamtenk. ungiltig.

Benefiz KRmmnn KästnerDorf und Stapdt.
Freitag: Glück im Winkel.
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jetzt Steg 14.
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Manzoni
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„Walhalla-Theater,
Direktion: F. W. Jedermann.
Allabendlich das auserlefene
Attraktions Programm
die märchenharg Ausſtattungs

allen
Die res kru Elite-
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Bachus Jacoby-
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Die brillante
Marion Siega.,

Die reizenden

e Vier Meteors.
Die entzückende

ma Roszika v. UVUnornay. uDie urkomiſchen Excentrics

Nataline.
Der Senſationsfilm

Barnums Reisekokker.
utterſchweine billig z. verk.leben Dölauerſtraße 1.

enr atte
euen brauchte

olche Leute
örſenpreſſe

z nur

in einen

beſei

preußiſchen Handelsverwaltung ſind die Beſtimmungen des
Börſengeſetzes mitf yrtagt das Haus.

chluß 6 Uhr.

Soziales.
Zum Leipziger Aerzteſtreik melden bürgerliche

Blätter Der Ortskrankenkaſſe gelang es nicht, bis zum Ab-
lauf der von der Kreishauptmannſchaft feſtgeſetzten Friſt die

Es ſind vielmehr nur
82 Aerzte disponibel, darunter auch nur 8, nicht wie angeord-
net 12 Spezialiſten. Die Kaſſe hat nun Friſtverlängerung be-
antragt. Der Kaſſenvorſtand teilt dagegen mit, daß nach
Abzug der gebrochenen Verträge 89 Vertragsabſchlüſſe vor-

und daß weitere Verhandlungen ſchweben, die aber
durch falſche Meldungen der ausſtändigen Arzte ſehr erſchwert

geforderten 98 Aerzte zu beſchaffen.

liegen

werden.
Weitere Zechenſtilllegungen.

endgiltig beſchloſſen worden. Die Stilllegun
hövel iſt damit beſiegelt.
noch abgebaut werden.
eng auf der Generalverſammlung über

VBarteinachrichten.

Abſchied von der Freiheit.

Haft über ſich ergehen laſſen.

ihrer Geſundheit.
Konfiszierte Lieder. Jn der Druckerei unſres Partei

genoſſen Görke in Charlottenburg ſowohl wie auch in der
Wohnung des ſehr bekannten Genoſſen Strezelewicz in z ſich ein recht eigentümlicher Vorgang ab.
Pankow fand eine Hausſuchung nach der Liederſammlung ſtatt,
die von der Sängergeſellſchaft Strezelewiez herausgegeben iſt.
Während in Pankow 146 Exemplare des 6. Heftes dieſer Samm-
lung konfisziert wurden, war das Reſultat der Hausſuchung
bei Görke gleich Null. Beide Parteigenoſſen ſollen ſich, wie es
heißt, wegen angelichen Vergehens gegen den Religions-Para-
graphen des Stoafgeſetzbuches zu verantworten haben.

Zum Austritt Weſſels ſchreibt die Düſſeldorfer
Volkszeitung, daß W. auf Antrag des jetzigen Redakteurs

Er hat es vor-
gezogen, einer Rechtfertigung vor der Preßkommiſſion auszu
weichen und auf Grund eines Atteſtes ſchleunigſt zu erkranken.
Wenn daraufhin die letzte Mitgliederverſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins die Erklärung Weſſels noch beſonders
unterſtrich und ſie ausdrücklich als Austritt aus der Partei
definierte, ſo deswegen, weil ſonſt W. u. a. wegen Vertrauens
bruchs und Preisgabe des Redaktionsgeheimniſſes unweigerlich

aus mehrfachen Gründen gekündigt wurde.

aus der Partei ausgeſchloſſen worden wäre.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle,
Kleine Urſachen, große Wirkungen.

war der zu
heute angeſehte Meineidsprozeß gegen den 21jährigen Geſchirr-

Aus einer einfachen Privatbeleidigungsklage

IDo- Mahr.

Direktion: Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Hanupt-Bahnhofes.

Gang Male

spricht.
lacht.

ganz Halle

jubelt
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Der Ankauf der Zeche
Sprockhövel durch die Zeche Königsborn iſt durch die General
verſammlung der Aktionäre von Königsborn am Sonnabend

von Sprock-
Nur einige Punkte, die den

Abbau noch lohnen (vorgerichtete Strecken und Pfeiler), ſollen
Es hat den Anſchein, als ob ſich die

die herrſchende
rregung der Bevölkerung noch luſtig gemacht haben.

Die Berliner Genoſſen
veranſtalteten am Sonntag eine Abſchiedsfeier für die zu langer
Gefängnishaft verurteilten Genoſſen Leid u. Kaliski. Erſterer
ſoll 15 Monate, letzterer auf 8 Monate die Segnungen der

Hoffentlich überſtehen beide Ge-
noſſen die lange Dauer der Strafe ohne beſondere Schädigung
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Vorunterſuchung die Unwa

Koeller bat um eine Pauſe von 5 Minuken, um ſi
Juſtizrat Bennewiz über die Verteidigung zu beſprechen.meinte er ſei
Verteidiger in dieſer Sache abhängig ſein.

eintreten, und Herr v.
eröffnung der Sitzung die Erklärun
verteidiger ſein Amt niederlege.
richt nicht mitzuteilen brauche, wären nicht ſolche, die für jeden

Amts wegen könne man ihn nicht zwingen
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Auf dieſe Angabe hin wurde Wunſch,
ft iſt, am 27. Februar in Haft ge

Bei der heutigen Vernehmung widerrief Koch nun ſein demAmtsgerichtsrat Dr. Bindſeil gemachtes Geſtändnis i der
Behauptung, er habe damals eine Strafe verbüßt, und ge-

aben von derſelben loszukommen. Er
l rn ſei, den Richtern bei der

yrheit zu ſagen. Was er beſchworen
Wunſch ſtellt in Abrede, den Koch zu deren e angeſtiftet zu haben; ob K. damals

okal geweſen ſei, wiſſe er nicht.
Stattfinden des Termins in Halle von Zeugengebühren und
„einen luſtigen Tag machen“ geſprochen worden iſt, könne er

Zu der Reiſe dem Termin in Halle habe

Ob vor dem

laſſung ſeines Stiefvaters einen Taler
ſeine Mutter abgeraten habe, Koch als

dieſer nichts wiſſen könne, deſſen wiſſe er
mehr zu etinnern. r ſei auch nicht der Meinung,

ſchwerde über die Verhaftung in Wider
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neid bezichtigt, weil er ihn einmal ge-

Als nach der Vernehmung der Angeklagten, die von den
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Feidicg ch re z, ba ericht zo erauf zur Bedarauf, daß See v. Koeller

als Offizialverteidiger beſtellt worden
ei. Nach einer weiteren Pauſe erſchien Herr Purſche, der die

erteidigung Kochs übernahm und behufs Jnformierung über
die Angelegenheit Vertagung der Sache beantragte. Das

dieſem Antrage ſtatt und ſetzte die Sache bis zum
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Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Fleiſcherſtraße 30.
Empfehie meine frdl. Lokalitäten

zur fleißigen Benutzung.
C. Schieſerdecker, früher Konzerthaus.
Freitag: riſche Wurſt u. Vratwurſt4 p. Zeitz, Mittelſtr.

Freitag sFranz Heilmauu, Zeit. Ni olaiſtr. 6.
Freitag Schlachte Feſt.

K. Kämpfe, Jeitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 26.

itag o Schlachtefeſt.m. e i V ekeWege.
Morgen Freitag Schlachtefeſt.

Pauline Große, Zeitz, Peſtalozziſtr. 13.
Sonnabend Schlachte Feſt.

K. Födisen, Zeitz, Bismarckſtraße.
Blfönbein- Seife t Plefant

„Vleihmirtreu Veilchenſeifenpulv.

in Tauſenden
von Haushal-
tungen beliebt
u. unentbehr-
lich geworden.

u haben in
faſt jed. Ma-

e terialwaren,Seifen und Drogengeſchäft. Nach
ahmungen weiſe man zurück.
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Reparaturen. Bezüge etc.

Uni(ersal Karten
Autonobil n Radfahrer

(Taſchen-Format).
Provinz Sachſen, Anhalt und Braunſchweig

1.50 N.Preis 1.
Leipzig Halle und weitere Umgebung

Preis 1.75 Mk.
Saalkreis Karten Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch die
alle a. F.
eiſtſtr. 2

ch d
Volkshuchhandlung,

90, 90, 100 Mk.,ahrräder, ngebrauchte 20, 304 20 Mk. Laufdecken
4.50 b. 7.50 Mk., Vuftſchläuche 2.95 b.
4.00 Mk., Sattel 2.50, Pedale 2.50, Lenk
ſtangen 4.00, Griffed. 40, Lackd 40, Glocken

0.25 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere
konkurrenzlos a Reparaturen,
Emaillieren, Vernickeln werden den
Verkaufspreiſen entſprechend prompt
und billigſt ausgeführt.Günther Haussner, I Fürad-

Kappel.mnitza len kanten. ym,
e, Moritzkirchhof 10.
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Fertralperband der Raurer Deutſchlands

Zweigverein Halle.
demerziag den 28. Kpril abends 8 Uhr im Saale der Moritzburg

m 1. Die Antwort desewerbe und unsere Stellung dazu-
llegen werden erſucht, zu dieſer wichtigen Verſammlung alle zu erſcheinen. NeueMitgliede werden aufgenommen.

Mitglieder-Verſammlung.
berbundes für

2. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.nan PDoſau.
Die Genoſſen von Dölau, die ſich an der Maifeier beteiligen, verſam

meln ſich am Sonntag den 1. Mai früh 7 Uhr auf dem Heide-Bahn-
hof. Abmarſch Punkt 8 Uhr

nach Nietleben.

Maifeier.
Holzarbeiter Zeit.Wir e alle Kollegen ſich
Sonntag den 1. Mai früh d Uhr
im Vereinslokal bei Steinert,
Weberſtraße, zu ſammeln. Aufbruch
von dort nach dem Preuß Hof
10 Uhr. Alle Mann e StelleDie Loka erwaltung.

Maiffeier Geissenfels.
Sonnabend den 30. April S 7 Uhr ab im Saale der

„Zentralha
Konzert, Theater u. Volksverſammlung

Reiche und Landtagsabgeordneter Aug. Baudert. Apolda.

Sonntag den 1. Mai von 11--2 Uhr in der „Zentralhalle“
Frühſchoppen Konzert.

Nachdem
An Aufführung von Kinderreigen und ſonſtige

Beluſtigungen, Verteilung von Geſchenken.
Abends Ball in der „Zentralhalle“.

Alles Nähere durch Programm. Der Vorſtand.

Aue. Maifeier. Aue.
Die hieſigen Genoſſen haben beſchloſſen, den 1. Mai wie folgt feſtlich

zu
Früh 7 Uhr:

Ausflug nach Maynsbhurg-
reffpunkt „Deutſcher Kaiſer Aue.

Vormittags 11 Uhr in Haynsburg: W Feſtrede. W
Von 12 Uhr ab: W Tänzchen er t eluſtigungen. WeGeg en 4 Uhr: W Rückmarſch.

Abends von 6 Uhr ab im Deutſchen Kaiſer“, Ane:
Geſangsvorträge des Geſangvereins ConcordiaWald-

eit, ind Tanz.Alle Genoſſen und gen und deren Angehdrige werden erſucht, ſich

zu beteiligeg Se früh pünktlich zu erſcheinen.
Der Vorſtand des Sozial demokratiſchen Vereins Aue.

Maiffeier Teuchern!
Der t r Verein begeht in dieſem Jahre die Feier

im Gygſth zum per Baum mit folgendem Programm:m onnabend den 30. April abends 8 Uhr DF Gesangs-
and umoristische Vorträge W ausgeführt vom Arbeitergeſangverein,
in den Pauſen I Konzert W gegeben von der geſamten Kapelle,
unter nns des Herrn Hüttenrauch.

Am 1. Mai findet ein V Ansflug nach Sehleinit W ſtatt,
Abmarſch früh 7 Uhr. Von nachm. 4 Uhr an findet ununterbrochen Ball ſtatt.

Alle Genoſſen, Freunde und Gönner dieſes Da ſind hierzu freund-
lichſt eingeladen. Das Feſtkemitee.

Delitszech,
Sonntag den l. Mai im „lindenhof“.

Vormittags 10 Uhr:Massenspaziergang.
Sammelpunkt 10 e im „Lindenhof“.

Nachmittags von 4 Uhr ab Gesangs- unck
instrumental Konzert. E. Abends Festrede,
gehalten vom Genoſſen Weissmann.

Aufführung von
Reigen, lebenden Bildern nachdem Ball.

Alle Arbeiter, Parteigenoſſen und -Genoſſinnen von T Delitzſch und Um
gegend ladet hiermit zur Feier des Arbeiter-Weltfeiertages ein

Das Arbeiter RIaiKemitee.
Achtung! Reſtaurant Hackeborn. Achtung!

All rt a tebgrnſtrans de ich hi
e meine werten Gäſte und Freunde lade ermit zu eitaden 29. April zur it zu Freitag

Eröffnungsfeier meines neuen Lokals
zu einem fidelen Schoppen ergebenſt ein. Achtungsvoll

Franz Lehmann und Frau.

Srkyelymn ren
aller Art bei billigſten Preiſen empfiehlt

Rermann Zurkhardt
Hohem

Krbeiter-Maifeier 1904

Zentral Kranken und Sterbekaſſe deutſcher

Korhneacher, Filiale Zeit.

Sonnabend den 30. April abends
8 Uhr im Reſtarrant von Herm.

Wagner, Schützenſtraße
Mitglieder »Perſammlung.
Tagesordnung. 1. Steuer-einnahne. 2 Kaſſenbericht vom erſten

Quartal. 3. rDer Vorſtand.
Freie Turnerſchaft Zeit.

Freitag den 29. April abends
8 Uhr in der Steinſchenke

General Versammlung.
Tagesordnung wird in der Verſamm-

lung bekannt gegeben.
Auch werden daſelbſt Anmeldungen

entgegengenommen. Der Turnrat.

Konsumyerein Utilitas

zu Naumburg a- S-
E. G. m. b. H.

Unſeren Mitaliedern zur gefl. eprg
nis, daß unſere Läden vom 1. Mai aSonntags nur noch von born-
7 9 Uhr und 11--12 Uhr geöffnet
halten (außer den geſetzlich freienSgantagen

Wir bitten unſere verehrten Mit-
glieder, ihre Einkäufe rechtzeitig zu
beſorgen. Der Vorſtand.

Zipsendorf.
Sonntag den 1. Mai nachm. 3 Uhr
gr. Preiskegeln.

Abends 7 Uhr

Familien Abend.
hlreicher Beteiligung ſieht ent-

gegen Louis Jahr.
Abbruch

Alter Markt 3 und 4 ſind ſofort
Stuben-, Haus- und Stalltüren, 150
Fenſter, 30000 rote Mauerſteine, Bau-
holz, 150 Fuhr. Bruchſteine, 300 Fuhr.
Brennholz, Dachziegel, Oefen, Latten
und verſch. andere billig zu verkaufen.

Fahrräder
Naumann von R. 135.00 an

s Brennabor 12250
Excelsior 100.00

empfiehlt H. Sohöning
Gr. Steinſtraße 67.

Reparatur Werkſtatt. De

ZumAehtstundentag!

Hiſtoriſches w. Auitatoriſches

Arbeiterſchutz n. Achtſtundentag

von Adolf Braun
W Preis 10 Pfennig W
die praktis nen Erfolge

er

Achtstunden Agitation
von Hermann Thurow.

W Dreis 10 Ffennig.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhdiqg.,
Halle a. S. Geiststr. 21.

er ſammlunun ſammlun 7a

naheSe Gäeſen werden erſucht, Pänktlich 72 Sike r einen

Nanmbnrg.
Sonntag den 1. Mai nachmittags 3 Uhr in Hebeſtreits Garten

Versammlung.
Tagesordnung Die Vedentung des Mai. Referent:r r. r Tniete.ſchei Da auch noch für Unterhaltung geſorgt iſt, erſ m e Er

inenäürtallarbeiterverband Jeih.

Sonnabend den 30. April in d e ſtanrant früher Schindler)
Gartenſtraßze

Verſnmeue lung
W Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. W

Die Werkſtellenvertrauenslente ſowie alle Kollegen werden erſucht, zu

erſcheinen. Die Verwaltung.
Glücklich

sind die Frauen, jetzt end-
kech in Galopereme Pilo
etwas geſunden zu haben,
womit die Schuhe rascher
und schöner glänzend ge-
bdärstet werden Können,

wie bisher.
Zu haben in den meisten Drogen-, Colonialwaren-,

und Schuhwarengeschäften.,

Soeben erſchien

Muizeitang 1904
W Reich illuſtriert WPreis 10 Pf.

Zu beziehen durch alle Austräger und
Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 31.

Vom vereidigten Chemiker unterſucht.
Unter ärztlicher Kontrolle angefertigt.

a t ſeine Kinder lieb hat,

Koch's
z hrzwrzwieback.gen e hr hrzwieback bildet den

Kindern geſundes Blut, ſtärkt den
J r und bietet den beſten Erſat
für die oft mangeinde Muttermilch.

Zu haben in ſämmtlichen Konſnum
vereinen.Jeitzer hude u. Massage- Anstalt

Peſtalozziſtraße. Gustav Seholz. Peſtalozziſtraße.
Geöffnet von früh 7 Uhr bis abends S Uhr.

Die PVpfer der Raſerne.r Anklageſchrift

nebſt einer Sammlung militärgerichtlicher Urteile.
Von Rudolf Krafft,

früher bayriſcher r v a. D.PreisZu beziehen durch e Die Volksbuchhandlung.
Großes Lager in ſelbſtgefertigtenVitte, Schaftftiefeln, Arbeit efeln ſo

wi tags l n,
verſuchen Sie dann nd er a h Serre

ne Reparaturwerkfſtatt.e ano of S arer ter
Wrhedei dewährte Lagerhalter
fussbodenlackfarbe gesucht.

à Pfd. 75 Pf.
d Wir ſuchen per 1. Juni einenErnst b ischer, d chteſen Zagerhaller Kaution

Moritzzwinger 1. 500 Offerten mit Gehaltsan-
ſprüchen an den

Vorstand äes KonsumvereinsMaiſeet Abzeichen für Lieskau u. Vmg. 6. 6. 1. b.

Sqcliysnadel, Vroſche, Iüeht. barbier- u. Iriveurgehiſen

ſucht Hermann Sehumann, griſem,
n T ſch etten- Knöp fe Halle-Nord, Burgſtraße l.

mit den Bildniſſen von Spazierſtock vor längerer Zeit ſtehen

Marx, Lassalie, LiebknechtU. S. W. Win verſchiedenen Preislagen. Min. 6 ba rein, Claucheerſtt. 76.

Heute morgen 3 Uhr entſchlief nach
Volksbuchhandlung, ſchwerem Leiden meine liebe Frau,

alle a. eists Tante, Frau Henriette Löwe, geb.6 tr. 21. dodite im 45. Lebensjahre.
ver Tranerme e nebſt Angehörigen

Créme, stieteilaex, j. far. Die Berrdiehne et nen
F oah, ſrickt enhalle des Süd-e. 5.7 r. langt. 7. ofes aus ſta

geblieben im Zigarren- Geſchäft von

Zu beziehen durch die Todes Anzeige.
unſere Schwiegertochter, Schweſter und

Wiehse, Ledertett, Appretur, Um ſtilles Helleid bitten

Halle a. S., den 27. April 1904.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Gro h. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

sich mutet St Art



Beilage zum Volkoblatt.
Ar. 99. Halle a. S., Donne

Halle und Saalkreis.
Halle, 27. April.

MaifeierScharfmacher.
Jnm Leitartikel der geſtrigen Nummer gaben wir einer Meldung
der bürgerlichen Preſſe Raum, daß am 1. Mai in ganz Deutſch
land die Sicherheitsbehörden die weiteſten Maßnahmen treffen
würden, um die Gefahr für die öffentliche Sicherheit, Ruhe
und Ordnung rechtzeitig zu bannen. Die Gendarmerie werde
vollzählig auf dem Plane erſcheinen und das Militär halte man
in den Kaſernen konſigniert.

Was für das liebe Deutſche Reich im allgemeinen gilt, findet
natürlich in den einzelnen Städten und Gemeinden ſeine natür-
liche Widerſpiegelung. Daß Halle in dieſer Beziehung an der
Spitze marſchiert, iſt am Ende nicht verwunderlich. Und ſo
bemühen ſich denn bereits Generalanzeiger und Halleſche
Zeitung gemeinſam, der Scharfmacherei en gros Rechnung
zu tragen. Vorſichtig ſteckt das Amtsblatt das Fühlhorn nach
der ctwaigen Geſtaltung der diesjährigen Maifeier heraus, indem
es ſchreibt

Die ſozialdemokratiſche Maifeier ſoll in dieſem Jahre bei
Paſſendorf Schlettau in Geſtalt eines großen Volksfeftes be

angen werden. Zu dem Zwecke hat die Parteileitung eineWieſe gepachtet Der Antrag auf Genehmigung eines
Feſt zuges ſoll diesmal nicht geſtellt werden, da die Stellung
eines ſolchen bei der ſicheren Ablehnung nur unnötige Schreiberei
verurſache.

Die unnötige Schreiberei iſt wahrlich die letzte Urſache ge
weſen, die die hieſige Parteileitung abhielt, die Staudeſche
Kommunal Regierung um die Genehmigung eines Feſtzuges
zrzughen Es zeugt von dem ſcharfentwickelten Spürſinn
des Generalanzeigers, daß er die ſichere Ablehnung ſchon im
voraus anzukündigen weiß. Er verrät uns natürlich damit
nichts Neues, denn wir kennen unſere Pappenheimer in der
Kommunalverwaltung zu genau, um uns irgend welchen Jllu-
ſionen hinzugeben. Zum Beweiſe, daß man nicht überall ſo
ängſtlich um die liebe Ordnung und Sicherheit beſorgt iſt, ſei
kurz das Beiſpiel Hamburgs entgegengehalten, woſelbſt
unſere Genoſſen am 1. Mai um !/212 Uhr mittags einen Zug
veranſtalten, an welchem ſich 60 Vereine und Gewerkſchaften
beteiligen und in welchem 18 Muſikkorps marſchieren. Herr
Staude würde darüber in Verzweiflung geraten, wenn er
einen ſolchen Zug „vor Gott und den Menſchen“ zu verant-
worten hätte. Aehnliche Umzüge finden auch in andern Städten
ſtatt, die ſämtlich die Eigentümlichkeit haben, in Deutſchland
zu liegen. Aber in Halle würde einem ſolchen Geſuche „ſichere

blehnung“ zu teil werden der Ordnung wegen!
Die Hall. Ztg. ärgert ſich darüber, daß uns ſogar eine

Wieſe zu unſeren törichten Ulkiaden wie ſie es nennt zur
Verfügung ſteht. Entrüſtet ruft ſie: Wer iſt der Grund-
ſtücksbeſitzer, der ſeine Wieſe zu ſolch trauriger
Demonſtration hergibt? Das geht der Hall. Ztg.
mit Verlaub nichts an. Genug, die Wieſe iſt von dem
Vertrauensmann der Partei gepachtet und kein Teufel kann
uns in der Benutzung der Wieſe am nächſten Sonntage hindern. Die Halleſche 3tg ſollte uns eigentlich darob dankbar

ſein. Denn die Sicherheit, Ruhe und Ordnung iſt dann
wenigſtens in Halle gewahrt, wenn die böſen Umſtürzler
ſchon am frühen Morgen der gaſtlichen Heimatsſtadt den Rücken
kehren. Die Wieſe können ſie doch nicht umſtürzen, und die
Schienen der Kaſſeler Bahn, welche direkt am Feſtplatze vor
beilaufen, ſind hoffentlich niet- und nagelfeſt genug, daß die
Revolutionäre ihre nervigen Arme umſonſt daran proben.

Aber wozu gibt es ein Landratsamt. Das muß doch die
törichten Ulkiaden genehmigen. So deduziert die Halleſche und
gibt dem Landrat des Merſeburger Kreiſes Schlettau gehört
zum Kreiſe Merſeburg folgenden, leicht verſtändlichen Wink:

Das Landratsamt zu Merſeburg, dem die Genehmigung
u der Abhaltung der Feſtwieſe zuſteht, wird kaum einembahingehenden Geſuche entſprechen können.

Jn die Gefahr kommt das Landratsamt gar nicht. Denn faſt
alle Kommentare des preußiſchen Vereinsgeſetzes ſind ſich be-
züglich ähnlicher Feſtlichkeiten darin einig,

daß Feſtlichkeiten von Vereinen und geſchloſſenen Geſellal auch unter freiem Himmel keiner polizeilichen
enehmigung bedürfen, ſofern nur Vereinsmitglieder und

deren ordnungsmäßig geladenen Gäſte Zutritt haben. Dabei
macht es nach Entſcheidungen des Kammergerichts keinen
Unterſchied, ob die Einladung an einzelne Perſonen oder an

anz individuell begrenzte Perſonengruppen, insbeſondere anGeſenſchaften, ergeht.

Da der Sozialdemokratiſche Verein als geſchloſſene Körperſchaft
das Arrangement in die Hand genommen hat und ſtreng darauf
achtet, daß nur Vereinsmitglieder und deren ordnungsgemäß
geladene Gäſte auf der Wieſe Zutritt haben, muß ſich in dieſem
Falle ſelbſt ein preußiſches Landratsamt vor dem preußiſchen
Vereinsgeſetz beugen. An dieſer Geſetzlichkeit ſollen auch die
Maifeier-Scharfmacher zerſchellen.

Jm übrigen kennzeichnet die erwähnte Beſorgnis um unſere
Maifeier den ganzen Jammer unſerer öffentlich-rechtlichen Zu
ſtände. Wenn einige tauſend Arbeiter harmlos ein fröhliches
Feſt feiern, zittern Staat und bürgerliche Geſellſchaft um ihren
heiligen Profit und ſetzen Himmel und Hölle in Bewegung, um
eine Demonſtration für anerkannte Kulturforderungen zu ver-
eiteln. Das nennen ſie dann Sicherheit, Ruhe und Ordnung

Polizei und Schneiderfſtreik.
Die von ums geſtern erwähnte polizeiliche Fürſorge für Teil-

nehmer an einem Streik ſtellt ſich nach einer uns heute noch
zugegangenen Mitteilung in einem, die Polizei noch ſchärfer
belaſtenden Lichte dar. Der betreffende Schneider iſt nämlich
nicht von der Polizei perſönlich befragt worden, ob er am
Schneiderſtreik beteiligt war, ſondern die Polizei hat bei dem
Arbeitgeber des Schneiders nach der Streikbeteiligung des Ge
ſellen gefragt; ſogar darüber ſtellte ſie Fragen, ob der Schnei
der zum Streik gezwungen worden wäre und weshalb er ge
ſtreikk habe. Die Fragen waren auf einem Zettel vorgeſchrie
ben was natürlich auch von dem betr. Beamten geſchehen
ſein kann und er hätte ſie demnach nur auszufüllen ge
habt. So iſt alſo die Beleiligung an dem Streik ſeitens des
Schneiders eine Sache geweſen, welche die Polizei unlker allen

Umſtänden zu erforſchen hatte.
Ein Dementi gefällig, Unparteiiſcher?!

mm ws
Vergifteter Bohnenſalat.

Ueber den bekannten Darmſtädter Vergiftungsfall, bei d
11 Perſonen infolge Genuſſes von Bohnenſalat ſtarben, ließ

ſich kürzlich Prof. Dr. Baumert im hieſigen naturwiſſen
ſanene Verein für Sachſen und Thüringen näher aus. Da
eine Darlegungen allgemeines Jntereſſe haben und beſtimmt

find, ähnlichen Erſcheinungen vorzubeugen, geben wir ſie hier
wieder. Dr. Baumert wies darauf hin, daß bereits der Arzt,
dem die kleinen Reſte des Salats, die ſchon im Kohleimer ge
legen hatten, übergeben wurden, nachweiſen konnte, daß in der
keimfrei gefilterten Spülflüſſigkeit derſelben ein Gift vorhanden
war. Dieſes Gift tötete ſchon in ganz kleinen Mengen Mäuſe
und Meerſchweinchen innerhalb 1--3 Tagen. Die dabei auf-
tretenden Symptome (fortſchreitende Lähmung der geſamten
Körpermuskulatur) deuteten auf Botulismus, die ſogenannte
Wurſtvergiftung, hin. Durch Kulturverſuche wurde dann auch
die Anweſenheit eines angerob wachſenden Bazillus nachge-
wieſen. Und mit Hilfe von Reinkulturen gelang es, unter
Sauerſtoffabſchluß ein Gift herzuſtellen, das auf Verſuchstiere
in derſelben Weiſe wirkte, wie das in der Spülflüſſigkeit des
Bohnenſalates nachgewieſene. Mäuſe ſtarben auf 0,0001 bis
0,001 cem in ein bis zwei Tagen unter den oben angegebenen
Symptomen. Der Bazillus zeigte alſo die weiteſtgehende Aehn
lichkeit mit dem Erzeuger der Wurſtvergiftung, dem Bacillus
botulinus. Ein Nachweis der Jdentität beider Ba-
zillen durch Herſtellung eines ſpezifiſchen Antiſerums ſteht noch
aus. Das Gift kann ſchon durch kurzes Aufkochen vollſtändig
zerſtört werden. Alſo nicht der undichte Verſchluß der Büchſe
(da der Bazillus ja auch unter Luftabſchluß gedeiht), als die
Benutzung von Eſſig bei der Zubereitung tragen die Schuld
an dem Unglücksfalle, ſondern einzig und allein die Tatſache,
daß man verſäumt hatte, die Konſerven aufzukochen. Herr Prof.
Dr. Baumert hat in Verbindung mit Herrn Prof. Dr. Holde-
fleiß im hieſigen Landwirtſchaftlichen Jnſtitute nach dieſer Rich-
tung Verſuche mit Konſerven, die ſämtlich aus hieſigen Hand-
lungen ſtammen, angeſtellt. Die Verſuche ſind aber noch nicht
zum Abſchluſſe gelangt. Wenn das der Fall iſt, wird Herr
Baumert darüber berichten.

Die Baukommiſſion lehnte geſtern die Herſtellung einer
Treppe zur Bedürfnisanſtalt an der Kröllwitzer Brücke, ſowie
die Herſtellung von Feuerungsgelaſſen für den Brückenpächter
ab. Für 24 Quadratmeter Land, Waſſerweg 1, welches
Herr Bock zu ſeinem aufzuführenden Neubau erwerben muß,
wurde 10 Mk. pro Quadratmeter feſtgeſetzt. Die Petition
Hunold in Kröllwitz, Weißenburgſtraße, welcher wegen Um-
baues ſeiner Werkſtatt zu zwei kleinen Wohnungen Straßenaus-
baukoſten in Höhe von 2560 Mk. bezahlen ſoll, wird der Kom-
miſſion zur Beſtimmung hiſtoriſcher Straßen überwieſen. Gleich-
zeitig wird beſchloſſen, den S 18 der Baupolizei-Verordnung
abzuändern. Es ſoll damit bezweckt werden, auch billigere
Straßen zmd Trottoirs herzuſtellen. Aus dem Etat der
Gottesacker- Verwaltung werden bewilligt: 650 Mk. für Umbau
des Aborts und 400 Mk. für bauliche Veränderungen an der
Leichenhalle des Nordfriedhofes, 750 Mk. für Erneuerung und
Vergrößerung der Feuerungsanlage in der Kapelle des Süd-
friedhofes, ferner 380 Mk. für Anſtrich der Fenſter und Türen
der Leichenhalle daſelbſt. Für eine Bedürfnisanſtalt auf dem
Giebichenſteiner Friedhof werden 1400 Mk., ſowie für Er-
höhung der Mauer in der Brunnenſtraße 850 Mk. bewilligt.
Der Kröllwitzer Friedhof ſoll eine Waſſerleitung erhalten,
welche 900 Mk. koſten ſoll. Einer Fluchtlinien- Veränderung
bei der Uferſtraße in den Pulverweiden wird zugeſtimmt.
Für Landerwerb vom Grundſtück Steinweg 55 Herr Bret-
ſchneider hat 11 Quadratmeter abzutreten werden für den
Quadratmeter 90 Mk. feſtgeſetzt. Für Moſaikpflaſter in der
Talſtraße in Kröllwitz werden 4000 Mk. bewilligt. Der Magi-
ſtrat ſoll erſucht werden, im nächſten Jahre für Fertigſtellung
des Trottoirs der Talſtraße die Mittel im Etat einzuſtellen

Zur Benutzung von drei Kommunikationswegen zur An-
lage einer Drahtſeilbahn und Anlage einer Schurre, welche
100 Meter von der Bahnhofsſtraße entſernt ſein muß, gab die
Kommiſſion ihre Zuſtimmung. Die Vorlage war ſchon ein-
mal abgelehnt. Einem Antrag wegen anderweiter Be-
nutzung des auf dem Erbbaugrundſtück des Vereins für Volks-
wohl zu errichtenden Gebäudes wird ſtattgegeben. Derſelbe
will ein dreiſtöckiges Gebäude aufführen. Die unteren Räume
ſollen den Zwecken der Leſehalle dienen, das zweite Geſchoß
für Zwecke des Kunſt- und Gewerbevereins und das Oberge-
ſchoß für Beamtenwohnungen.

Jn der Finanzkommiſſion ſteht morgen u. a. die Auf-
nahme einer Anleihe von 7 Millionen zur Beratung.
Die Notwendigkeit der Aufnahme der Anleihe wird vom Magi-
ſtrat in einer längeren Denkſchrift begründet, die wir jedoch
erſt morgen zum Abdruck bringen können.

Erhängt aufgefunden hat man am Montag abend in
der Ludwig Wuchererſtraße in ſeiner Wohnung einen Gußputzer.
Da der Polizeibericht nähere Angaben vermiſſen läßt, iſt es
nicht möglich, den Namen des Selbſtmörders anzugeben.

Jn vergangener Woche verſtarben in Halle-Nord an:
Hirnhautentzündung 1, Altersſchwäche u. Herzmuskelerkrankung

chroniſcher Nephritis 1, Herzfehler 1, Atrophie 1, Alters-
ſchwäche 2, Lebensſchwäche infolge Frühgeburt 1, chroniſchem
Lungenkatarrh 1, Tuberkuloſe der Lunge und des Gehirns 1,
ren 1, Phtisis pulmonum Krämpfen 2, Myo-
carditis chronica I, Delirium fremens, Pneumonie 1, Bronchial-
katarrh 1, Lungenentzündung 1, Krebs des Maſtdarms l1,
Lungenentzündung und Endocarditis 1, chroniſcher Nierenent-
zündung 1, Schlaganfall 1, unbekannter Todesurſache infolge
Selbſtmords durch Erhängen 1, durch Ertränken 1, Ertrinkens
in der Saale 1, 1 Totgeburt; zuſammen 27. Hierunter befindet ſich
ein in einer hieſigen Krankenanſtalt verſtorbener Ortsfremder.
Totgeburten 1. Jn Halle-Süd: Blinddarmentzündung 1,
Schlaganfall 1, Herzklappenfehler 2, Brechdurchfall 1, Darm-
katarrh 1, Magenkrebs 1, Arterienverkalkung 2, Krämpfen 3,
Lungenentzündung 5, Meningitis bacilaris 1, Lungentuberkuloſe
8, eingeklemmtem Schenkelbruch Herzlähmung 1, G. ngraena
senilis 1, Endotheliom des Netzes 1, Meningitis tuberculosis
1, Sarcoma femoris 1, Knochen und Hirntuberkuloſe 1, Blaſen-
krebs 1, Gehirnabſceß 1, Lungenembolie 1, Scharlach 1, Bauch-
felltuberkuloſe 1, Atrophie 1, Cholera nostras 1, Paralysis
agitans 1, Bronchopneumonie 3, Halbſeitenlähmung 1, Skrofu-
loſe 1; dazu Totgeburten 2. Zuſammen 48.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Donnerstag
Benefiz für die Kaſſiererin Fräulein Emma Käſtner. Zur Auf-
führung gelangt das Schauſpiel Dorf und Stadt von Char-
iotte BirchPfeiffer. Die Rolle des Lorchens ſpielt die jugend-
liche Liebhaberin Frl. Marie Schlomka. Freitag Glück im
Winkel. Die Rolle des Röcknitz ſpielt an dieſem Abend Herr
Emil Lander vom Stadttheater in Stettin. Das Gaſtſpiel
zielt auf Engagement ab. Zum Beſten des Schiller Verbandes
deutſcher Frauen findet am Sonnabend eine Wohltätigkeits-
Vorſtellung ſtatt, in welcher Schillers Kabale und Liebe zur
Anfführung gelangt. Fräul. Ravenau wird einen von Frau

rotag den 28. April 1904. 15. Jahrg.

Kommerzienrat v. a verfaßten Prolog ſprechen. Die
Rolle der Luiſe ſpielt Frl. Helene Lafrenz vom Berliner Theater
aus Berlin. Am Sonntag nachmittag wird zu volkstüm
lichen Preiſen die letzte Aufführung von Beyerleins Zapfen
re attfinden. (Parkett 60, feerrt 50, 402. Pa nur an der Theaterkaſſe. Schluß der ESpielgzeit:

Aus den Nachbarkreiſen.
Stößen. Vor großem Unheil bewahrt ihreiſt der hieſige Gewerkverein. Derſelbe Zalnte

lich zum J. Mai auf dem Platze und im Saale des Schühen
hauſes eine Feier abzuhalten. Dieſe löbliche Abſicht, gerade ſo
wie die freien Gewerkſchaften eine Maifeier abzuhalten, iſt
nun dem Gewerkverein vereitelt, er bekam weder zum Einzug
der auswärtigen Gäſte, noch zur rer ſelbſt die behördliche
Genehmigung und verlegte deshalb, gehorſam wie eben Gewerkvereinler ſind, ſeine Maifeier auf den 24. April. Die
Vorſtände können noch froh ſein, daß die Behörde ein Ein
ſehen hatte und die Feier verbot, ſonſt hätten die braven Leute
V umeg eratrat der Hirſche ſchließlich noch die Abkehr be

n.

„Artern. Entbehrungslöhne. Am Sonntag fand
L die Generalverſammlung der Kyffhäuſerhütte

irektor Reuß führte im Geſchäftsbericht aus, daß das
einen Reingewinn von 528120 Mk. erzielte. Redner führte
weiter aus, daß dieſer Gewinn eine weit höhere Divi
auszuzahlen ermögliche, die er indes, da das Aktienkapital um
600000 Mk. erhöht werden ſollte, auf 60 Prozent feſtzuſetzen
bat. Dieſer Prozentſatz iſt eine ganz angemeſſene Entſchädi
gung für die Aktionärtätigkeit.

Eisleben. (E. Ber.) Die Reichstreuen haben ihr
großes Sozialiſtenfreſſen, welches alljährlich zweimal auf ihren
Haupt Verſammlungen ſtattfindet, diesmal in Leimbach
abgehalten. Natürlich fehlten die Hauptmatadoren Arendt und
Blümel nicht, Schrader ließ ſein Fernbleiben entſchuldigen,
dafür waren aber die geiſtlichen und ſtädtiſchen Behörden ver
treten. Es handelte ſich hauptſächlich um die formelle
ſtätigung der Statuten, die aus Schrecken über den Ausfall
der Reichstagswahl und über die rapide Steigerung der ſo
zialdemokratiſchen Stimmen von einem Ausſchuß ausgearbeitet
waren, ind die beſſere Ueberwachung der reichstreuen Schäflein
bezwecken. Es wird hierin ja ſchon Erkleckliches geleiſtet, Mie
ter, die in gewerkſchaftlichen Häuſern wohnen und das Volks
blatt leſen, müſſen gusziehen, desgleichen Logisleute. Der
Umgang mit Sozialdemokraten wird verboten, ſonſt erfolgt
Ent aſſung aus der Arbeit, wie es tatſächlich ſchon paſſiert iſt.
Der betr. Bergmann hatte ſich mit zwei Genoſſen in geſchäft
lichen Angelegenheiten unterhalten. Ja, es iſt ſo weit gekom-
men, daß Bergleute ſich nicht mehr getrauen, mit ihren Ver-
wandten, die im Geruche ſtehen, Sozialdemokrat zu ſein, auf
der Straße ſich zu unterhalten, aus Furcht vor Entlaſſung aus
der Arbeit. Ein Bergmann unterläßt aus demſelben Grundedie Einladung ſeines ſozialiſtiſchen Schwagers zu ſeiner Hoch-

zeitsfeier. Wer zerſtört wohl da die Familie
Jn Zukunft r die Sache noch ſchärfer genommen werden,

um, wie ſich Arendt in Leimbach ausdrückte, die Schmach
des 16. Juni zu löſchen. Ueberhaupt hat Arendt
auf dieſen Verſammlungen ſtets das große Wort und hat ſich
auch jetzt wieder als ein richtiger Hetzapoſtel geseigt Außer
den vielen alten Stinkadorien gegen die Sozialdemokratie be
zeichnete er es als ſozialdemokratiſche Lüge, daß der Geheim-
rat Fuhrmann vergiftet worden ſei. Aber nicht wir haben
dieſe Angabe gemacht, ſondern nur die in Bergmannskreiſenter Geſchichten über Fuhrmann angedeutet.

rch ſolchen ebaigen Terrorismus wird es allerdings
Herr Schrader nicht dahin bringen, auch nur den zehnten Teil
von Beliebtheit in Arbeiterkreiſen zu verſchaffen, die ſich der
verſtorbene Fuhrmann in ſeiner nur einjährigen Amtsführung
geſchaſſen hat. Vielleicht ſetzt er einen Stolz darin, ſich in
die Rolle des altteſtamentlichen Rehabiam zu gefallen.
Die Sozialdemokratie aber wird die Pflicht übernehmen, allejene Fälle kraſſen Unrechts zu merken und zu gegebener Zeit

zu verwerten.

Oſchersleben. Polizeikommiſſar Hänſch wird be
ſchüſtzt. Dieſer Beamte mußte bekanntlich vor etwa 2 Jahrenvom Dienſte ſuspendtert werden, weil in einem Prozeß
haarſträubende Dinge über ihn bekannt wurden. Er hatte
Unterbeamte zu falſchen Ausſagen verleitet, hatte Akten bei
ſeite gelegt, die Poliziſten angewieſen, im Verkehr mit den oppo
ſitionellen Stadtverordneten aſaarige vorzugehen „Man muß
dieſe Großſchnauzen feſte kneifen“ uſw. uſw. Das und etliche
andre Geſchichten koſteten ihn ſeine Stellung. Nach einem
Jahre ſchickte ihn die Regierung plötzlich wieder nach dem Orte
ſeiner Taten zurück. Magiſtrat und Stadtverordnete proteſtierten,
erklärten, ſich dieſen Polizeikommiſſar nicht ſo ohne weiteres auf
halſen laſſen zu wollen, aber ohne Erfolg. Herr Hänſch bleibt
alſo trotz Bürgermeiſter und Stadtverwaltung. Ja, er treibt
es ſogar ſo weit, daß er „ſeine“ Unterbeamten anwies, aufzu-
paſſen, daß in Einwohnerverſammlungen nicht über den „Fall
Hänſch“ geſprochen werde. Die Stadt iſt ein treffendes Bei-
ſpiel für die famoſe „Selbſtverwaltung' der Gemeinden
machtlos. Jn allernächſter Zeit wird dieſer Fall den preußiſchen
Landtag beſchäftigen. Gegen die Wiederanſtellung des
Hänſch ſind mehrere Petitionen an das Parlament gerichtet
worden.

Es iſt leicht erklärlich, daß dieſer Muſterbeamte e bei der
Einwohnerſchaft ganz und gar keiner Sympathien erfreut. Wo
er ſich auf der Straße blicken läßt, erinnert man ſich gegenſeitig
an jenen „denkwürdigen“ Prozeß Jn den Verſammlungen
der Einwohner, am Biertiſch 2c., überall wird an dem Verhalten
dieſes Herrn und an der Art, wie er von der preußiſchen
Junker Regierung geſchützt wird, ſchärfſte Kritik geübt. Trotz
alledem iſt die Regierung nicht der Meinung, daß die „Autori
tät“ dieſes Mannes verletzt, dyf der „Reſpekt“ vor ihm dahin
ſei. Ja, auch die Juſt iz zeigt ſich i plötzlich als
der Ehre dieſes Polizeimannes: Weil er ſich über Polizei
kommiſſar Hänſch abfällig geäußert, ihn angeblich beleidigt und
„angegriffen“ haben ſollte, verurteilte das Schöffeng den
hieſigen Bergarbeiter Wilhelm Adam am 4. März 1004 zu
3 Monaten Gefängnis, welche ungemein harte Strafe das
Landgericht d wer gad am Sonnabend beſtätigtel Und Herr
Hänſch tut weiter

Kleine Brovinzial-Rachrichten.
Jn Teltewitz bei Camburg iſt in der Nacht zum Sonn

abend die große Scheune und ein daranſtoßendes Nebengebäude
des Gutsbeſitzers Biſchof niedergebrannt. Vermißt wird die
Tochter des Bergmanns n in Helbra, die bis vor
einiger Zeit in Cröllwitz bei Corbetha diente Jn Weißen-
els erlitt der etwa 10 jährige Sohn eines Bäckermeiſters, der
ich am Geländer der an der Saalebrücke befindlichen T

zu ſchaffen gemacht hatte, einen Bruch beider Arme und ſoll
auch innere Verletzungen erhalten haben. Jn Wittenberg
verunglückte der Arbeiter Frebe dadurch, daß er beim Rangieven



verbrannten deh Wurſt und eiſ
2 r ommitzſch rettete das

zum Metallarbeiterſtreik in Jſer
ftigte geſtern das Reichsgericht. Als eine Einigung

und den Fabrikanten in Ausſicht
der Arbeiterſekretär Heinrich Limber h
dem Buchdruckereibeſitzer Beutler z

Hierdurch fühlten ſich mehrere Perſonen,
angehörten, beleidigt. Das Landgericht

Hagen hat am 18. Dezember v. J. Limbertz unter Einrech
anderen Strafe zu drei Monaten zwei Wochen

Beutler t 4 lfe verdritter An ter, Kre mar, freigeſprochen.Reviſion beeae Sauriee ſowie die Reiten
walts gegen die Freiſprechung Kretzſchmars wurden

Reichsgericht verworfen.

Gewertkſchaftliches.
Der Leipziger Malerſtreik iſt beendet. Der Geſellen-

a mit der Jnnung folgende Vereinbarung getroffen
Der Mindeſtlohn beträgt bis zum 31. März 1905 53 Pf.,
Ver April 1905 ab 55 Pf. pro Stunde. Für Maler und

die noch nicht länger als ſeit einem vollen
vierjährige Lehrzeit beendet haben ſowie für die
iſt der Minimalſtundeulohn um 5 Pf. niedriger.

Der Bertrag gilt bis zum 31. März 1906 und läuft ſo lange
d weiter, als er nicht von einer Seite mit halb

Friſt gekündigt wird. Jn Hannover dauert der
unverändert fort. Von den Streikenden ſind jetzt ins-

ger 400 abgereiſt, ſo daß am Orte nur noch 160 vorhanden
Die r für Verheiratete wurde um 3 Mark

und für Ledige um 1 M. erhöht. Jn Frankfurt a. M.
douert der Streik weiter. Die Freie Vereinigung der Maler-
und Weißbindermeiſter verharrt auf ihrem bereits vor dem
Streik gemachten Angebot und brach weitere Verhandlungen
ab. 100 Firmen mit 700 Gehilfen haben die Forderungen
bereits anerkannt. Darunter befinden ſich 10 Firmen mit
200 Gehilfen, die der Arbeitgeberorganiſation angehören. 500
Gehilfen befinden ſich noch im Ausſtande, 200 ſind abgereiſt
und anderweitig untergebracht.

Die erer und Dekoratenre in Hagen in Weſtfalen
ſind in Ausſtand getreten.

Die Maurer in St. Johann Saarbrücken haben be
ſchloſſen, in den Ausſtand zu treten, nachdem die Unternehmer
mit Ausnahme von dreien die äußerſt beſcheidenen Forderungen
nicht einmal einer Antwort gewürdigt haben. Die Maurer
fordern zehnftündige Arbeitszeit und 45 Pf. Stundenlohn.
Sie ſind für ſaarabiſche Verhältniſſe ziemlich gut organiſiert.

Der Verband Thüringer Polizeibeamter, der ſeinen
Sitz in Rudolſtadt hat, hielt am Sonntag in Arnſtadt
eine Konferenz ab. Der Verband zählt 194 Mitglieder. Auf
die einzelnen Staaten verteilen ſich die Mitglieder wie folgt:
Sachſen Weimar 74, SachſenMeiningen 51, Schwarzburg-
Rudolſtadt 22, Sachſen Koburg Gotha 17, Schwarzburg-
Sondershauſen 16, Sachſen Altenburg 7, Reuß j. L. A,

reußen 1, Königreich Sachſen 2. Der Kaſſenbeſtand belief
ch am 15. Januar d. J. auf 504.78 M. Den Hauptgegen-

ſtand der n bildete die Frage der Gründung eines
en Verbandsorgans. Es wurde ein Ausſchuß ge-

der ſich mit den Einzelheiten der Gründung näher zu
befaſſen hat.

Weitere Ausſperrungen ſtehen in den Unterweſer-
orten bevor. Bis jetzt ſind 50 Tiſchler ausgeſperrt, weil
fie ſich weigerten, Streikarbeiten auszuführen.

Sämtliche Tiſchler in Offenbach legten am Sonnabend
die Arbeit nieder. Sie fordern eine Lohnerhöhung von zehn

rozent und Verkürzung der Arbeitszeit von 10 auf of
nden.

Die Schiffsoffiziere in Marſeille ſtreiken. Die Schiffahrts
Geſellſchaften beſchloſſen daher, ihre Schiffe abzurüſten.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Eilenburg. Erklärung. Jn der am 28. Februar d. Js.

ſtattgefundenen Generalverſammlung des hieſigen Konſum-
vereins wurde von einem Genoſſen dem Geſchäftsführer des
Bereins, Genoſſen Peterſohn, der Vorwurf gemacht, er
habe im Jahre 1897 im Leipziger Maurerſtreik den Streik-
brecher gemacht. Eine ſpätere Parteiverſammlung beſchäftigte
ſich mit dieſer Angelegenheit und wählte eine Kommiſſion zur
Unterſuchung des erhobenen Vorwurfs. Jn der letzten Partei-
verſammlung erſtattete die Kommiſſion Bericht, daraus war zu
erſehen, daß die Beſchuldigung auf Grund falſcher Mitteilungen
erhoben und keineswegs aufrecht zu erhalten ſei, P. iſt vielmehr
am erſten Tage mit in den Streik getreten.

Aus dem Keiche.
Berlin. Eine Familientragödie hat ſich im Nauen

bei Spandau abgeſpielt. Dort erſchlug die 35 jährige Ehefran
des Dachdeckers Albert Beskow ihren Mann mit einem Beile
und verübte dann Selbſtmord durch Aufhängen. Beide Ehe-

atten ſcheinen des Lebens überdrüſſig geworden zu ſein undbeſchloſſen zu haben, gemeinſam aus dem Leben zu ſcheiden.

Liegnitz. Wegen zweier Brandſtiftungen hatte ſich
ein Mitglied der freiwilligen Feuerwehr zu Kotzenau, Otto
Enderwitz, vor dem Schwurgericht in Liegnitz zu verantworten.
Enderwitz hat beide Brandſtiftungen, durch die großer Schaden
angerichtet wurde, verübt, weil es ihm große Freunde machte,
wenn die Feuerwehr alarmiert wurde. Aerztliche Sach-
verſtändige bekundeten, daß bei Enderwitz ein gewiſſer Grad
von Schwachſinn vorliege. Der Angeklagte wurde unter An-
n mildernder Umſtände zu 1 Jahren Gefängnis ver-
urteilt

Liſſa. Zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver-
uxteilte das Schwurgericht zu Liſſa den 26 jährigen Förſter
Valentin Krupa. Er wurde trotz ſeines Leugnens für ſchuldig
befunden, am Vormittag des 13. November 1903 im Walde von

den Förſter Jarkulski beraubt und erſchlagen zu
aben.
Dresden. Ein Mordanſſchlag wurde von einem ver-

ſchmähten Liebhaber auf die 17jährige Handlungsgehilfin Schulze
in der Vorſtadt Micken verübt. Als das Mädchen mit einem
anderen Liebhaber im Treppenflur ſtand, erhielt es einen Schuß
in die Bruſt unterhalb des Herzens. Das junge Mädchen bra
bewußtlos zuſammen. Mehrere der Tat verdächtige Perſonen
wurden verhaftet.

Draunſchweig. Großfeuer entſtand geſtern in der Dach-
pefabrik von Schacht, wobei der Deſtillierapparat explodierte.25 entner Teer verbrannten. 5 Perſonen wurden ſchwer

7 SchadenKrankenhaus gebracht. Der beträgt zirka

rund Got e S
d
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eine ie aus einem Beine wiedera Lencn We hat alſo in den

ine n t rei us derzu ſchaffen, erſann ein hieſiges Dienſtm dcheit. der Ver
en darüber, daß es beim Abſtäuben zweiu iguren udrieſchüttete es Pulver auf einen Stuhl, zües an und ſich im ſelben Angenblick da a &r
wünſchte olg blieb aus; dagegen erlitt die eite
Aufgeregten empfindliche Brandwunden.

Straßburg i. E. Ein verbrecheriſcher Geiſtes
kranker überfiel den Direktor der Jrrenanſtalt Stephansfeld
Sanitätsrat Dr. Vorſter und verletzte ihn durch einen
in den Unterleib lebensgefährlich.

Vermiſchtes.
Die Pockengefahr in Weſtfalen ſich immer noch

auszudehnen. Sonntag wurde in Bochum ein Rezitations-
abend von Emil Walkotte abgeſagt. Ein inDorſtfeld iſt wegen der Pockengefahr behördlich unterſagt.

Der Hausvater des Zentralgefängniſſes in Bochum iſt an
den Windpocken erkrankt. Es iſt daraufhin das ganze Zentral-

onntag ſind bei einemh ſofort revidiert worden. 1elegenheitsarbeiter, der in der erregt an der Pariſerſtraße
ewohnt hat, die echten Pocken feſtgeſtellt worden. Die Her
erge wurde geſperrt und der Kranke in das Pockenlazaxett

gebracht. Die Herbergsgäſte werden ärztlich beobachtet. Der
in Recklinghauſen an den Pocken erkrankte Mann iſt geſtorben;
er iſt ebenſo wie die in Coesfeld und Jſerlohn Erkrankten in
der genannten Herberge infiziert worden. Jn Jſerlohn
wurde der aus Bochum zugereiſte obdachloſe Arbeiter Albert
Pintſch als pockenverdächtig angehalten und in der Jſolier-
baracke des evangeliſchen Krankenhauſes untergebracht.

Großes Grubenunglück. Jm Bergwerk Robinſon Deek
in Transvaal ſtürzte ein Förderkorb, der faſt auf der Ober-
fläche angelangt war, infolge Seilbruches 2000 Fuß hinab in
die Tiefe. Die Jnſaſſen wurden getötet. 43 Eingeborene wer-
den vermißt.

Großer Brand. Die Stadt Buczacz in Galizien ſteht
in Flammen. Ueber 200 Wohnhäuſer ſowie das Gemeindeamt,
mehrere Schulen und die rutheniſche Kirche ſind niedergebrannt.
3000 Perſonen ſind obdachlos; 2 Perſonen verbrannten.

Durch einen Zyklon wurden im nordamerikaniſchen
Jndianerterritorinum 12 Perſonen getötet und zahlreiche Häuſer
e Auch aus ganz Texas werden große Verheerungen
gemeldet.

Von der ruſſiſchen Grenze. Aus Fpthpig, wird ge
meldet: Als der Arbeiter Wozniak ohne Paß die Grenze bei
Myslowitz nach Preußen überſchreiten wollte und ſich ſchon in-
mitten des Grenzfluſſes Przemſo befand, wurde er von einem
ruſſiſchen Grenzpoſten durch drei Schüſſe getötet.

StadtTheater.
Geſtern abend ging als Benefiz für unſeren erſten Helden

und Liebhaber, Herrn Götz, das Schauſpiel Der Hüttenbeſitzer
von Georges Ohnet in Szene. Das Stück, eine Dramati-
ſierung des gleichnamigen Romans, behandelt einen Konflikt aus
dem r zwiſchen Ariſtokratie und Bourgeois-
klaſſe in Frankreich, enthält aber eine Menge von ſozialen und
pſychologiſchen Unwahrſcheinlichkeiten. Sein Heimatsrecht auf
den deutſchen Bühnen verdankt das Stück der guten Portion
Rührſeligkeit, die niemals ihre Wirkung auf die große Maſſe
des bürgerlichen Publikums verfehlt. Die geſtrige Aufführungwar, von einigen Unſicherheiten abgeſehen, redt ut. Herr
Götz, der zwar ſchon in bedeutend gehaltvolleren Rollen mit
gutem Erfolge aufgetreten iſt, bot als Hüttenbeſitzer Derblay
eine vorzügliche Leiſtung, vor allem wußte er die Seelenkämpfe
des in ſeiner Ehre gekränkten Gatten und das Ringen zwiſchen
Selbſtachtung und Liebe überzeugend darzuſtellen. Das Publikum

Spenden. Weiter machte ſich Frl. Ravenau als Claire um
das Gelingen der r r ehr verdient. Jhr Spiel war
von Vornehmheit und edlem Temperament erfüllt. Mit dieſer
ausgezeichneten Leiſtung verabſchiedet ſich Frl. Ravenau vom
Halleſchen Publikum und man kann die Künſtlerin nur mit Be
dauern ſcheiden ſehen. Die übrigen Damenrollen waren durch
Frl. Roſen, Frl. Adolphi, Fr. Cſillag und Frl. Salz
mann recht gut beſetzt. Ebenſo waren die Herren Kaufmann,
Rudolph, Sieg, Berend und Heinz vollſtändig a rem
Platze.

Letzte Nachrichten.
Krieg in Oftaſiten.

Petersburg, 26. April. Aus japaniſcher Quelle wird
gemeldet, daß am 21. d. M. ein Gefecht am Jalu
ſtattgefunden habe. 1200 Mann japaniſcher Jnfanterie
ſeien nordweſtlich von Widſchu auf eine Abteilung Koſaken
geſtoßen; der Kampf ſei ein mörderiſcher geweſen. Nachdem
die Ruſſen ſich zurückgezogen hatten, ſeien die Japaner nach
Jung-tſchu-hong marſchiert, wo ſie ſich verſchanzten.

London, 26. April. Aus Tokio wird gemeldet: Die
Ruſſen landeten ein Detachement in Genſan, beriefen es aber

ſchaft des Goyo Maru war an Land beordert, ehe er zerſtört
wurde.

Aus Tientſin wird telegraphiert, daß die Japaner geſtern
abend die Forts von Niutſchwang bombardiert hätten.

Yokohama, 26. April. Nach japaniſchen Zeitungs-
telegrammen herrſcht im nördlichen Teile von Koreg im all
gemeinen eine den Japanern freundliche Stimmung, jedoch
gibt es dort auch viele Bewohner, die mit den Ruſſen gute
Beziehungen unterhalten. Die kleine Koſakenabteilung, welche
vor einigen Tagen in Söngtſchin an der Nordoſtküſte Koregs
erſchien, wurde von der dortigen Bevölkerung freundſchaftlich
aufgenommen. Die Sekte der Tonghaks hofſt auf eine Ge
legenheit, Unruhe im Lande zu ſtiften.

London, 27. April. Daily Chronicle meldet aus Schan-
hai-kwan: Hier eingetroffenen Meldungen zufolge beſtätigt es
ſich, daß die Eiſenbahn zwiſchen Port Arthur und Niu-
tſchwang zerſtört iſt. Man erwartet ernſte Ereigniſſe.

Daily Chronicle meldet aus Söul: Jn Genſan iſt keiner
lei Schaden angerichtet worden. Das Schiff, welches von dem
Wladiwoſtok Geſchwader in Grund gebohrt wurde, iſt ein
koreaniſcher Dampfer, den die Japaner gekauft hatten.

Petersburg, 27. April. Gerüchtweiſe verlautet, daß
ein Kredit von 105 Millionen Rubel aufgenommen worden
ſei zum Ankauf von vier Kreuzern und mehreren Torpedo
booten in Frankreich. Auch ſind in dieſer Summe die Be
träge für die beiden amerikaniſchen Kreuzer und die deutſchen
Transportſchiffe einbegriffen. Der Hafen von Kronſtadeisfrei, die Schifffahrt wieder eröffnet. kadt t

wieder an Bord und dampften vom Hafen hinaus. Die Mann

Die Abfahrt der baltiſchen Flotte nach Oſtaſien erfolgt be
ſtimmt Ende Mai; ſie iſt bereits mit Untdie i S neueſter

Berob.So hat di

hren eine lang

dankte dem Benefizianten durch warmen Beifall und verſchiedene

wan

Paris N. April. Aus Schanghai ſind im Miniſteriumdes Auswärtigen bedenkliche Meldungen eingegangen. Nicht

nur ſoll die bisherige Neglerung einen neuen Borer- Aufſtand
inſzenleten wollen, indem ſie angebliche japaniſche Siegesmach
richten verbreitet, ſondern ſie ſoll auch den Japanern die Lan
dung an der chineſiſchen Küſte zwiſchen Formoſa und den
Pestadores geſtatten wollen. Auf dieſe Weiſe würden die
Japaner dem baltiſchen Geſchwader Rußlands den Zugang zu
den dortigen Gewäſſern beguem verwehren können, w ſich
zu beiden Seiten der Zufahrt feſtſetzten. Natürlich bedeutete
dies einen Bruch der Neutralität ſeitens Chinas. Geſtern
Nachmittag herrſchte ein lebhafter Depeſchenwechſel in der An
gelegenheit zwiſchen dem Auswärtigen Amt hier und in
London.

Berlin, 26. April. Nach einem Tel mm des Gouver-
neurs Leutwein vom heutigen Tage die Kolonne des
M v. Glaſen ſeit dem 22. ds. Mts. in Otjihaenena,

ſie wegen A von Typhus marſchiert iſt. Bis
s ſind ſieben Todesfälle vorglome Die Namen der

öten ſind noch nicht gemeldet. ie Miſſionsſtation Otjihae
nena iſt als Lazarett eingerichtet.

Rotterdam, 26. April. Ein Telegramm aus Batavia be
richtet, daß am 4. ds. Mts. die Kolonne Daalen die befeſtigte
Stellung der Eingeborenen in Badak im Sturme genommenhat. Bei dem Gefecht hatten die Eingeborenen 122 Tote, 60

wurden gefangen genommen. Die Verluſte auf ſeiten der
Holländer beziffern ſich auf 5 Tote und 22 Verwundete.

Berlin, 27. April. Auf Anordnung des Miniſters für Handel
und Gewerbe wie des Miniſters des Jnnern begibt ſich heute
eine beſondere Kommiſſion in das Ruhrrevier, um die Verhält
niſſe wegen der Stillegung der Zechen an Ort und Stelle zu
ſtudieren. Am Donnerstag und ſpäter finden in Dortmund
Verſammlungen ſtatt, an denen außer der Kommiſſion auch
Vertreter der betreffenden Zechen teilnehmen werden.

Berlin, 27. April. Der Lokalanz. berichtet, daß bei der
Kolonne Glaſenapp nicht nur, ſondern auch bei den übrigen
Marinetruppen in Südweſtafrika der Typhus in
bedenklichem Umfange ausgebrochen ſei.

Wien, 27 April. Aus Krakanu wird hierher gemeldet, die
zuſtändige Kongregation habe die Ehe des polniſchen Mit
gliedes des Deutſchen Reichstags und Preußiſchen Landtags
Abgeordneten Korfanty für giltig erklärt. Der Papſt hat die
Entſcheidung genehmigt. Jnfolgedeſſen wird der vom Fürſt-
biſchof Dr. Kopp angeſtrengten Klage gegen den Pfarrer
Mikulski, der die Trauung vollzog, keine Folge gegeben.

Heidelberg, 27. April. v lreiche, hier eingetroffene
Ruſſinnen, die zum Beſuch der Univerſität gekommen, wurden
auf Grund der verſchärften Aufnahmebeſtimmungen zurück
gewieſen. Die bisher Zugelaſſenen dürfen weiter hören.

Berlin, 27. April. Geſtern morgen gegen 4 Uhr feuerte
in der Friedrichſtraße der Poſtkartenhändler Greubel auf ſeine
Geliebte, die 24 jährige frühere Kellnerin Krämer, zwei
Revolverſchüſſe ab, wodurch die Krämer an der Schläfe ver-
letzt wurde. Greubel ſchoß ſodann auf ſich ſelbſt. Er iſt
ſchwer verletzt, die Krämer weniger geſährlich. Jn der Togo-
ſtraße ſchoß geſtern abend der Malergehilfe Steinick auf ſeine

u r die e en ſah e dige a einemevolver, verletzte ensg lich un o darauſelbſt. Das Motiv iſt verſchmähte Liebe. f
Hamburg, 27. April. Der Lehrer Schaal aus Moorwacho

bei Hamburg wurde wegen Sittlichkeitsvergehen, begangen gegen
w als 20 Schulmädchen, in Haft genommen.

amburg, 27. April. Die Kutſcher der geſamten Lohn-
fuhrwerke hier, in Altona und Wandsbeck ſind, ausgenommen
die Droſchkenkutſcher, in Lohnbewegung eingetreten. Die Fuhr
herren haben ihre Forderungen abgewieſen.

Sriefkaſten der Redaktion.
Fr. Pl. Jn Nr. 95 des BVolksblattes erklärten wir bereits,

die Angelegenheit Deumer ſei für uns erledigt. Wenn Sie die
Aufnahme Jhres eingeſandten Berichtes verlangen und hinzu
fügen Teile noch mit, daß, wenn dieſer Bericht nicht akzeptiert
wird, ich gezwungen bin, in anderen Zeitungen die Sache aus-
führlicher zu behandein“ 8 wiſſen Sie doch als alter Leſer
d. Volksblattes, daß ſolche Drohungen uns noch nie geſchreckt

n.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 25. April.

Aufgeboten: Keſſelſchmied Fabian u. Anna Schiele (Jacob-
ſtraße 25 u. Ludwigſtr. 50). Poſtbote h u. Friederike
Küſter (Auguſtaſtr. 17). J. m. eckert u. Helene

r r 2 S ſtr. u e u.iebig (Halle u. Wahren). Arbeiter Thomas u.Schliephake (Halle u. Gr. Quenſtedt). ngitſte
Geboren: Arbeiter Heiſchkel T. (Hirtenſtr. 6). Arbeiter Loch

mann S. Beeſenerſtr. 2). Schneider Votava T. (Marktplatz 16).
Schneider Sambale S. (Robert Franzſtr. 3). Arbeiter Doma
alla S. (Klinik). Arbeiter Seidel S. (Forſterſtr. 50). Arbeiter
ange S. (Schützenſtraße 20). Former Drechsler T. Schmeer

ſtraße 26). Fuhrmann Bohne S. (Blücherſtr. 10). Tiſchler
Ruſtenbach S. (Kapellengaſſe 8). Zimmermann Lepke T. (Mans-
felderſtr. 46). Eiſendreher Martini T. (Freiimfelderſtr 10).
Gaſtwirt Schumann S. (Leipzigerſtr. 64).

Geſtorben: Privatmann Bernhardt, 81 J. (Auguſtaſtr. 16).Platzmeiſter Schülbe, 39 J. (Königſtr. 19). Duett Prrig,
14 J. Torſtr. 36). Arbeiters Paul Ehefrau, 53 J. (Schmied
ſtraße 19). Arbeiters Damran S., 2 Mon. (Steg 3). Arbeiters
Cruſe T., 3 J. Schwetſchkeſtr. 7). Klempnermeiſters Block S.
J. (Gr. Klausſtr. 5). Gaſtwirts Schumann S., 2 TageLeipzigerſtr. 64). Landwirt Graßhof, 33 J. (Vergmannsteoſt

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 25. April.
Aufgeboten: Arbeiter Katzwinkel u. Hulda Hänel (Jäger-n es (Körnerſtr. 1 ndSe 51). Eiſendreher Schaaf u. Mi tder Moritzkirche 4 u. Leſſingſtr. 9). nna Tsopfer Ein
Geboren: Heizer Heſſelbarth T. (Klausbergſtr. 2). SchloſſerKeggpel T. Wörthſtr. 5). Geſchirrführer Baatſe S. ichen tot

traße 5). Techniker Henniger T. (Zietenſtr. 22).
Geſtorben: Witwe Pabſt, 78 J. (Heinrichſtr. 18). trankenfeld T., s Tage n n r We 8

Kägerplatz 31). Arbeiters Fiſcher Ehefr., 36 J. (Belfortſtr. 74).

r r c 52 g. rer Thierbach aus Groß-Gi 30 J. iſſenhaus). Arbeiter Wittling, 49 J. nen Dtakoniſſen
e.

Achtung, Altenburger!
Freitag, den 29. April, findet im Herzogtum Altenburg dieReichstagswahl ſtatt. Wir bitten z r eiter güererts die

mit Altenburgern zuſammen arbeiten, dieſe darauf aufmerkſam
zu machen und ſie zu veranlaſſen, unter allen Umſtänden von
ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen. Jeder hat zu wählen,
wo er am 16. Juni des vorigen Jahres gewählt hat. Es
ilt, den Anſturm der volksfeindlichen Konſerbativen, der
eaktion, abzuweiſen.

ne —“Öjp—2Verantwertlicher Redakteur Ernſt Dänmig in Hal
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